Inland. 
Breslau, 5. Juni. 


Durch amtliche Mittheilung er uns folgendes 
Bulletin über das Befinden Sr. Majeſtät un⸗ 
ſeres allergnädigſten Königs zu: „Seine 
Majeſtät der König leiden ſeit einigen Wochen an 
den Folgen eines wiederholten Grippe⸗Anfalls, die 
fie, vorzüglich als eine fieberlofe Affection der Schleim⸗ 
baute und damit in Verbindung ſtehende bedeutende 
Verminderung der Eßluſt kund gaben. In den letz⸗ 
ten Tagen hat ſich mit dieſem Zuſtande eine ſtärkere 
Abnahme der Kräfte verbunden, welche nach einer 
ſchlafloſen Nacht ſich heute Morgen bedeutend ge⸗ 
ſteigert hat. 
Berlin, den 3. Juni 1840. 
gez. Dr. v. Wiebel. Dr. Schönlein. Dr. Grimm. 


Berlin, 3. Junl. (Privatmitth.) Es ſcheint mir 
zu wichtig, als daß ich Ihnen über die traurigen Ereig⸗ 
niſſe des heute bier verlebten Tages nicht das Nähere 
in ha ra ingeworfenen Skizze mittheilen ſollte. 
Der 5 N 
hat heute Morgen eine beunruhigendere Wendung ge⸗ 
nommen, fo daß in der 1 Iten Frühſtunde alle Königl. 
Prinzen mit ihren Kindern nach dem Palais des theu⸗ 
ren königl. Vaters eilten. Das theilnehmende Publi⸗ 
tum ſtand und ſteht noch jetzt gegen Abend zu vielen 
Tauſenden vor dem königl. Palaſt, um ſichere Kunde 
von dem Zuſtande des vielgeliebten Landesvaters zu er⸗ 
halten. Keln Auge erblickt man dabei ohne Thränen, 
und überall hört man die heißeſten Gebete für die Er⸗ 
haltung unſers guten und frommen Herrſchers verrich⸗ 
ten. — J. Maj. die Kaiſerin, welcher der Groß⸗ 
fürſt und der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Maj.) 
bis zur nächſten Station entgegengefahren waren, iſt 
heute Nachmittag gegen 4 Uhr im erwünſchten Wohl⸗ 
ſein angelangt, und wurde in den Zimmern des königl. 
Schloſſes, wo ſich viele hohe Notabllitäten eingefunden 
hatten, von dem Kronprinzen und den übrigen 
Königlichen Prinzen empfangen. Bald darauf 
fuhr die Kaiſerin mit den Prinzen zum Könige; 
über den Empfang mangelt uns das Nähere. Jetzt in 
der Eten Abendſtunde ſoll der Bruſtkrampf etwas nach⸗ 
gelaſſen haben und Se. Maj. ſich nur ſehr ermattet 
fühlen. Eine Anzahl von Menſchen bedeckt noch im⸗ 
mer den Platz vor dem königl. Palais. Der Prof. 
Schönlein ſammt den andern Leibärzten haben den 
Monarchen ſeit heute Nacht noch nicht verlaſſen. Bei 
der heutigen Parade war Muſik und Trommelſchlag 
unterſagt. Die Ankunft des Fürſten v. Wolkonsky, 
des Hausminiſters des ruſſiſchen Kaiſers, läßt uns ver⸗ 
muthen, daß wir den Kaifer wohl auch bald unter uns 
ſehen werden. 


Berlin, 3. Jun. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Poſtmeiſter, Major von Hardtenſtern in 
Genthin, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem 
Regierungs⸗ und Landes ⸗Oekonomſe Rath von Daum 
zu Soldin und dem Rittergutsbeſitzer Dr. Tſchirſ ch⸗ 
nitz zu Bojanowo, im Kröbener Kreiſe, den Rothen⸗ 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Gaſtwirth Re⸗ 
ner zu Deutz die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben 
den Oekonomſe⸗Kommiſſarien Raſch in Arnsberg und 
Zobel in Löwenberg den Charakter als Oekonomie⸗ 
Kommiſſions⸗Rath zu verleihen geruht. — S. Maſe⸗ 
ſtät der König haben dem Sattlermeiſter Johann Kolbe 
das Prädikat als Hof⸗Sattlermeiſter zu verleihen geruht. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich von Wü r⸗ 
temberg iſt nach Hamburg abgereiſt. 


Die Expedit io 


u iſt anf 


Sonnabend den 6. Juni 


Abgereiſt: Der General⸗Major und Commandeur 
der 10ten Landwehr: Brigade, von Drygalski, nach 
Schleſien. 

Zur Säkular⸗Feier des Regierungs⸗Antritts Kö⸗ 
nig Friedrichs des Zweiten hatte ſich die Königl. Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften am 1. Juni zu einem 
Feſtmahle vereinigt. Herr Alexand. von Humboldt 
drachte den Toaſt für Se. Majeſtät den König 
aus, welchen er mit folgenden Worten einleitete: „Die 
ſtille, einfache Feier, zu der wir uns hier verſammelt 
haben, würde ihren elgenthümlichen Charakter verlieren, 
wenn ich es wagte, durch den Schmuck der Rede Ge⸗ 
fühle zu beleben, die an dieſem weltgeſchichtlichen Tage 
fi) dem Innern des Gemüths von ſelbſt aufdrängen. 
Mir iſt die Ehre zu Theil geworden, einge Worte an 
dieſe Verſammlung zu richten. Dieſen Vorzug verdanke 
ich der Zufälligkeit allein, dem alten Geſchlechte anzu⸗ 
zugehören, welchem noch aus eigener jugendlicher An⸗ 
ſchauung das Bild des großen Monarchen vor die Seele 
tritt. Seiner geiſtigen Kraft und aller Kraft des Gei⸗ 
fies kühn vertrauend, hat er gleich mächtig, ſo weit Ge⸗ 
ſittung und Weltverkehr die Menſchheit empfänglich 
machten, auf die Derejches, wie auf die Völker gewirkt. 
Er hat (um mich eines Ausdrucks des Römiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibers zu bedienen, der mit tief verhaltener 
Wehmuth alle Regungen des Staats⸗ und Völkerlebens 
durchſpähte), er hat die ſchroffen Gegenſätze, „die wis 
derſtrebenden Elemente der Herrſchaft und Freiheit“ mit 
einander zu verſöhnen gewußt. Den köſtlichen Schatz 
dieſer Freiheit, das ungehinderte Streben nach Wahr⸗ 


Uebermorgen wird keine Zeitung ausgegeben. 
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liebt, muß unter aller menſchlichen Geſellſchaft werth 
gehalten werden, und glaube ich, daß Er eine Conquete 
im Lande der Wahrheit gemacht hat, wenn er den Wolf 
hierher perſuadirt. Wenn der Wolf hier kommen wird, 
ſo hat es keine Schwierigkeit, denn Unſere Akademie 
muß nicht zur Parade, ſondern zur Inſtruktion ſein. 

; . Friedrich.“ 

Der Leipziger A. Ztg. ſchreibt man aus Berlin: 
Daß die Stadt Berlin an ſich ſchon das waͤrmſte 
Intereſſe, den ſtaͤrkſten Beruf habe, die hundert⸗ 
jährige Feier des Regierungsantrittes Fried⸗ 
rich's des Großen aufs wuͤrdigſte zu begehen, duͤrfte 
wohl nicht bezweifelt werden; doch iſt noch eine ganz 
beſondere Veranlaſſung dazu vorhanden, deren Mit⸗ 
theitung gewiß nicht ohne Intereſſe iſt. Man wird 
fi) aus der Geſchichte des fiebenjährigen Krieges er⸗ 
innern, daß, ein ruſſiſches Streifcorps Berlin auf we⸗ 
nige Tage beſetzte. Die bedrängte Stadt mußte über 
den Abkauf der Pluͤnderung unterhandeln und brachte 
dazu 2,000,000 Thaler auf, fuͤr deren Zahlung, da 
das Geld nicht baar vorhanden war, die reichſten 
Kaufleute Berlins durch Wechſel hafteten. Der hi⸗ 
ſtoriſch beruͤhmt gewordene Kaufmann und Fabrikant 


[Godſkowski war es vorzüglich, der durch feinen 
großen Kredit die Möglichkeit dieſes Geſchaͤfts zu 


Wege brachte. Es iſt bisher allgemein geſchichtlich 
angenommen geweſen, daß der König der Stadt diefe 
Summen nicht erſetzte, daß er die Wechſel der Kauf⸗ 
leute in keiner Art habe anerkennen wollen. Es la⸗ 


ſtete dies Benehmen als ein Flecken auf der Geſin⸗ 


heit und Licht hat er früh und vorzugsweiſe dem wiſ⸗ 


ſenſchaftlichen Vereine anvertraut, deſſen Glanz er, ein 
Welſer auf dem Throne, durch eigene Arbeiten und ſchüt⸗ 
zende Theilnahme erhöhte. Die Akademie, von Leibnitz 
geſtiftet, von Friedrich dem Großen erneuert, blickt mit 
gleicher Rührung auf jene ſchon vom milderen Lichte der 


Ferne umfloffene Zeit, wie auf das neunzehnte Jahr⸗ 


hundert, wo die Huld eines theuren Monarchen, in al⸗ 
len Theilen des vergrößerten Reiches, für Begründung wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Anſtalten und die edlen Blüthen des Kunſt⸗ 
lebens großactigft geſorgt hat. Daher iſt es uns eine 
ſüße Pflicht, ein Bedürfniß des Gefühls, nicht der Sitte 
— an dleſem feſtlichen Tage, zweien erhabenen Wohl⸗ 
thätern den Ausdruck der Bewunderung und des ehr⸗ 
furchtsvollſten Dankes darzubringen.“ — Den Toaſt 
für Se. Königl. Hoheit den Kronprinzen leitete Herr 
Böckh, als beſtändiger Sekretair der Akademie, ein. 
Herr En cke, beſtändiger Sekretair der Akademie, brachte 
einen Toaſt auf das Wohl der Akademie aus. Die 
Feier blieb dem Charakter treu, welchen der erſte Spre⸗ 
cher gleich mit feinen erſten Worten bezeichnet hat. — 
Bei dem Gaſtmahle, welches die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden im Jagorſchen Saale veranſtaltet hatten, war 
eine ſehr intereſſante Feſtgabe, das lithographirte 
Facſimile der erſten Kabinets⸗Ordre Fried⸗ 
rich's II., wovon Exemplare unter die Anweſenden 
vertheilt wurden. Dies Dokument, welches an den 
Probſt Reimbeck gerichtet iſt und die Zurückberufung 
des für feine Zeit fo verdienftvollen Philoſophen Chri⸗ 
ſtian Wolf betrifft, läßt uns fogleid einen tiefen 
Blick in die hohe Sinnesart des großen Königs thun. 
Die Kabinets⸗Ordre, deren Original ſich in der hieſigen 
Königlichen Bibliothek befindet, iſt aus Charlottenburg 
vom 6. Juni 1740 datirt und lautet folgendermaßen: 
„Würdiger, beſonders Lieber, Getreuer. Ihr habet 
nochmals an den Regierungs⸗Rath Wolf zu ſchreiben, 
ob er ſich nunmehro nicht entschließen könne, in meine 
Dienſte zu gehen, und würde ich ihm alle raifonnable 
Conditiones accordiren. Ich bin u. ſ. w.“ Höchſt 
merkwürdig aber iſt der Nachſatz von Friedrichs eigner 
Hand: „Ich bitte Ihn, Sich um des Wolfen Mühe 
zu geben; ein Menſch, der die Wahrheit ſucht, und ſie 
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nung des Koͤnigs, den man nur aus ber Bedraͤng⸗ 
niß des Fürften entſchuldigte. Jetzt aber iſt dieſer 
Flecken zu einem der ſchoͤnſten Glanzpunkte für feinen 
Charakter geworden; denn durch einen nicht genug zu 
preifenden Zufall haben fi vor ganz kurzer Zeit Ac⸗ 
ten in den Archiven des Berliner Magi⸗ 
ſtrats vorgefunden, aus denen unbezweifelt 
hervorgeht, daß der König der Stadt dieſe 
volle Summe aus feiner Schatulle zurüd: 
gezahlt, aber dabei ausdrücklich die Bedin⸗ 
gung geſtellt hat, daß dieſer Akt der koͤ⸗ 
nigl. Großmuth aufs ſtrengſte verſchwiegen 
bleiben ſolte. Er befahl den dabei betheiligten 
Magiſtratsperſonen bei Amt und Ehre, durchaus keine 
Sylbe davon verlauten zu laſſen, und es mußten ſo⸗ 
gar vereidete Kaufleute nach Magdeburg (wenn ich 
nicht in dieſem Nebenzuſtand irre) gehen, um dort aus 
königl. Kaſſen die Gelder unter dem Siegel der Ver⸗ 
ſchwiegenheit zu empfangen, aber vorgeben, daß ihnen 
dieſe Zahlungen aus Holland gegen Wechſel geleiſtet 
wuͤrden. Ein ſolches Beiſpiel der Großmuth und der 
Reſignation in Beziehung auf die Anerkennung der⸗ 
ſelben iſt vielleicht nicht zum zweiten Mal in der 
Staatengeſchichte aufzufinden, und es ſichert einen Zug 
zu Friedrichs Charakter, der unter den vielen großen 
und bedeutſamen, welche uns die Geſchichte Überlies 
fert hat, gewiß einer der bedeutendſten iſt. — Darin 
liegt der Grund, daß die Stadt, die ſonſt neuerdings 
in finanziellen Verhältniſſen ſich durch die Anſichten 
der Stadtverordneten auf viel minder liberale Grund⸗ 
füge zurückgeführt ſah, dieſe Saͤkular⸗ Feier mit fo 
bedeutenden Geldopfern auf eine dauernd ſegensreiche 
Weiſe begeht. Denn ſowohl die Stiftung eines 
Handwerker ⸗ Stipendiums muß in der Folge die er⸗ 
freulichſten Früchte tragen und das darauf verwen⸗ 
dete Kapital von 15,000 Thlr. erſprießlich verzinſen, 
als auch die Anzeige eines neuen (Friedrichshain) 
Parks gerade vor einem Theile der Stadt, der am 
allerduͤrftigſten in dieſer Hinſicht bedacht il, noch von 
Kindern und Kindeskindern als eine Wohlthat em⸗ 
pfunden werden wird. Der Garten⸗Direktor Lenne, 
der die Verſchoͤnerungen des Thiergartens geleitet hat, 
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wird auch dieſe Anlagen unter feiner Aufſicht ausfüh⸗ 
ren laſſen. Es knuͤpft ſich daran noch ähnliches Er: 
freuliche. Denn es iſt die Bildung eines Ver: 
ſcchoͤnerungsvereines im Werke, an deſſen Spitze 
ſich, wie man hoͤrt, der Kronprinz ſtellen will, und 
der ſich zunaͤchſt die Aufgabe geſtellt hat, Berlin, aͤhn⸗ 
lich wie Leipzig und Frankfurt, mit Boulevards zu 
umgeben. Auch ſollen die ſehr beklagenswerthen Lich— 
tungen und Aushauungen des Gehoͤlzes bei Treptow 
nicht zur Beackerung oder Baüſtellen verkauft, ſon— 
dern ebenfalls durch Herrn Lenne’s Aufſicht in Park 
Anlagen verwandelt werden. Somit hätte denn der 
Geiſt des großen Koͤnigs noch nach hundert Jahren 
einc wahrhaft barbariſche Anſicht bekaͤmpfen helfen, 
die fich ſchon allzufehr geltend gemacht, und unſern 
Nachkommen am Ende die gerechteſte Urſache zu bit: 
terer Beſchwerde gegeben haͤtte, indem man nichts 
Beſſeres im Sinne hatte, als Alles, was wir von 
unſern Voraͤltern an Annehmlichkeiten für die Dauer 
übererbt haben, in Nutzungen für den Augenblick zu 
verwandeln und für die kommenden Geſchlechter wahr: 
haft jede Behaglichkeit des Aufenthalts verluſtig ge⸗ 
hen zu laſſen. . 
Koblenz, 30, Maj. Se. Excellenz der General 
von Borſtell iſt heute Morgen mit dem Dampfboot 
nach Köln abgereiſt, um ſich, dem Vernehmen nach, 
zunächſt nach Berlin zu begeben. Ihn geleiten die 
heißen Segenswünſche der Bewohner unſerer Stadt und 
der ganzen Rheinprovinz. 

Köln, 27, Mai. Wenn man die Berichte in den 
Zeitungen anderer Orte, über die neueren Vorgänge in 
Betreff der Rheiniſchen Eiſenbahn und die daran 
geknüpften Aus ſichten für die nächſte Zukunft lieſt, fo 


ſollte man faſt meinen, daß bei deren Abfaſſung ein ge⸗ 


meinſchaftlicher Wunſch die Feder geführt habe, nämlich 
der, den Glauben an ein gutes Aktiengeſchäft nicht wan⸗ 
kend werden zu laſſen. — Es wird unſern aus wärti⸗ 
gen Leſern nicht unwillkommen ſein, wenn wir dagegen 
berichten, wie es in dieſer Beziehung hier am Orte wirk⸗ 
lich ſteht, worauf ſie denn ihre Anſicht über den prä⸗ 
ſumtiven fernern Gang des Geſchäftes ſelber begrün⸗ 
den mögen. Schon vor der letzten Generalverſamm⸗ 
lung hatten fehr viele der hieſigen Aktieminhaber ihre 
reſp. Antheile ganz oder theilweiſe verkauft und waren 
froh, mit geringem Verluſt davon gekommen zu ſein. 
Die größeren Poſten aber waren nach Frankfurt und 
urch mehr nach Berlin gewandert, wo nicht wenige Ka⸗ 
pitaliſten ihr Geld in Kölner Aktien anzulegen geneigt 
waren, weil ſie daſſelbe ſolchergeſtalt beſſer verzinſet zu 
bekommen hofften, als bei dem Beſitz Preuß. Staatsef⸗ 
fekten. — Seit dem Löten dſs. hat dagegen hier am 
Ort, der Wunſch zu verkaufen, namentlich bei Solchen, 
denen man richtige Einſicht in die Sachlage vorzugs⸗ 
weiſe zutrauen darf, ſo zugenommen, daß gegenwärtig 
nur ſehr wenig mehr am Platze ſein dürfte. Wenn 
dennoch einiger Umſatz ſtattgefunden hat, ſo war es im 
Lieferungsgeſchäft, worin Abſchlüſſe zu 84 und 83 pCt. 
ſtattgefunden. Neuerdings ſollen für größere Poſten 
(auftragsweiſe) ſelbſt bis zu 81 herab, hier keine Käu⸗ 
fer zu finden geweſen fein, während freilich für einen 
kleinen Poſten 88 9% bezahlt worden, wie man vermu⸗ 
thet in demſelben, oben angedeuteten Wunſche, den Kurs 
an andern Orten, und namentlich in Berlin und Frank⸗ 
furt, zu halten. Doch will man hier nicht glauben, 
daß es gelingen werde, und hätt ambererfeits eine bal- 
dige Spekulatlon ‚a la baisse für nicht unwahrſcheinlich. 
\ (K. Organ.) 


Deut ſchland. 
Braunſchweig, I, Juni. Es iſt bekannt, wie 
viel die Stadt Braunſchweig für das Andenken des 
ruhmvollen Heldenkämpfers Schill und feiner tap⸗ 
fern Gefährten gethan hat. Durch die raſtloſen Bemü⸗ 
ungen unſeres vaterländiſchen Geſchichtſchreiters, des 
errn von Vechelde, iſt den im Jahre 1809 hjerſelbſt 
erſchoſſenen Schillſchen Kriegern ein ſtrahlendes Denk⸗ 
mal auf der Stätte ihres Todes errichtet. Durch die 
Bekanntſchaft deſſelben trefflichen Mannes mit dem Pro- 
feſſor Blume zu Leyden, feinem Jugendfreunde, und 
durch deſſen Verwendung beim niederländiſchen Hofe iſt 
es gelungen, das Haupt Schills vom fremden Boden, 
aus ſchmachvoller Umgebung zu entfernen, und daſſelbe 
der vaterländiſchen Erde zur letzten Ruhe zu übergeben. 
Das Deukmal erhebt ſich, in ſeinem Schooße das Haupt 
Schills und die Reſte ſeiner hier erſchoſſenen Krleger 
bergend, in einem anmuthigen Garten, in welchem zu⸗ 
leich eine einfache, aber doch im edlen Style erbaute 
apelle errichtet iſt. Mit dieſer ſſt ein Haus verbun⸗ 
den, worin künftig ein ehemaliger Schillſcher Krieger 
als Wächter und Schützer des Monumentes Wohnung 
und Unterkommen finden ſoll. Die Kapelle aber, welche 
im Laufe dieſes Sommers feierlich eingeweiht wird, und 
ihre innere Ausſchmückung muß jedem Vaterlandsfreunde 
theuer und werth fein. Die Wappenſchilde ſämmtli⸗ 
cher Offiziere Schills, weſche Herr von Vechelde mit 
unſelglcher Mühe ſich zu verſchaffen gewußt hat, wer⸗ 
den die Seitenwände ſchmücken Schills Büſte in Bronce, 
ein (Beſchenk Sr. Maj. des Königs von Malern, wird 
auf einem Poſtamente von drei preußiſchen Kanonen ru⸗ 
hen. Viele Reliquien des Helden, drei Schwerter, ein 
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aar Piſtolen, die Brieftaſche, welche ihm die unvet⸗ 
geßliche Königin Louiſe von Preußen geſchenkt hatte, 
werden zur würdigen Ausſtattung des Ortes dienen. 
Manche erlauchte Fürſten Deutſchlands, denen in ſchö⸗ 
ner, frommer Begeiſterung auch einige erhabene Für⸗ 
ſtinnen ſich angeſchloſſen, haben zu dem ehrenwerthen 
Unternehmen des Herrn von Vechelde huldvoll und gnä⸗ 
digſt beige ſteuert. In öffentlichen Blättern iſt bereits 
gemeldet, daß Se. K. K. Hoheit der Erzherzog Karl 
von Oeſterreich, der glorreiche Kämpfer gegen den Wel⸗ 
tenhetrſcher, fein wohlgetroffenes äußerſt kunſtreich ges 
maltes Bildniß, als eine ſchöne Zierde, der Schillſchen 
Kapelle verehrt hat. Der Magiſtrat der Stadt Braun⸗ 
ſchweig hat das Portrait unſeres heißgeliebten, im heilis 
gen Kampfe leider zu früh gefallenen Herzogs Frie⸗ 
drich Wilhelm, deſſen ruhmvollen Opfertod wir in 
wenigen Wochen feierlich begehen werden, zu gleichem 
Zwecke freundlichſt geſchenkt. — Aber damit der dritte 
aus jenen verhängnißvollen Tagen begeiſterten Ringens 
für deutſche Freiheit nicht fehle, der biedere, treue, ftom⸗ 
me Andreas Hofer, fo hat der edle Magistrat der 
Stadt Innsbruck vor einiger Zeit das wohlgetroffene 
Bild des kindlich einfachen und dabei fo muthigen und 
gottgetreuen Mannes hierher gefandt, daß es den here: 
lichen Schmuck der Schillſchen Kapelle würdig vollende. 
Für die ehrenwerthe Geſinnung und die freundliche Ge⸗ 
faͤlligkeit, womit die verehrte Stadtbehörde zu Inns⸗ 
bruck den Bitten des Herrn von Vechelde nachkam, 
bringen wir derſelben hiermit öffentlich unſern verbind⸗ 
lichſten Dank dar. Nicht ohne Rührung ſchaut man 
in jenem Bilde die kindlichen und zugleich ſo freundli⸗ 
chen Züge des ehemaligen Tyroler Oberkommandanten 
an. Der Mann „im ſchwarzen Bart“ iſt ganz fo dar⸗ 
geſtellt, wie ihn unſere Phantaſie nach ſeinem treuher⸗ 
zigen Weſen, nach ſeiner unerſchrockenen Kühnheit, nach 
feiner tiefen Gottesfurcht und heiteren Sovialität ſich 
denkt. Die Gnadenkette ſeines Kaiſers, fo wie mehrere 
Zeichen ſeines anerkannten Muthes zieren die Bruſt des 
in ſeiner maleriſchen Tyrolertracht wunderbar anziehen⸗ 
den Mannes. Beim Aublicke dieſes Bildes erinnert 
man ſich unwillkürlich mit Wehmuth ſeiner letzten Stun⸗ 
den. Solch eine kräftige Heldengeſtalt konnte auch im 
Augenblicke des Todes nicht erbeben. Geſtärkt durch 
Beichte und Abendmahl ging er im Februar des Jah⸗ 
res 1809 zu Mantua feinem Tod entgegen. Ohne zu 
knieen, was man von ihm verlangte, kommandirte er 
den Franzoſen ſelbſt: Gebt Feuer. Zwei Mal erfolg⸗ 
ten ſechs Schüſſe und konnten ſolch mächtiges Helden⸗ 
leben nicht zerſtören; erſt der dreizehnte Schuß, welchen 
der feindliche Corporal unmittelbar vor ſeine Stirn that, 
zerſchmetterte den gewaltigen Leib des edelſten Tyrolers. 
Er iſt werth, daß man ſeiner gedenke und ſeinen Na⸗ 
men kann keine Zeit tilgen; die Geſchichte zählt in zu 
den Märtyrern fürs Vaterland und das deutſche Volk 
nennt ihn unter ſeinen Lieblingen. (D. Z.) 


Delterreic. 0 

Wien, 1. Juni. (Privatmitth.) Das vorgeſtrige 
Namensfeſt Sr. Maj. des Kaſſers iſt in Schönbrunn 
en famille gefeiert worden. Sämmtliche anweſende Erz⸗ 
herzoge ſpeiſten bei Ihren Majeftäten zu Mittag. Am 
Vorabende empfingen beide Majeſtäten die Glückswünſche 
ſämmtlicher Mitglieder des Kaiſerhauſes. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach kehrt unſer bisheriger Botſchafter am K. 
Ruſſiſchen Hofe, Graf Fiquelmont, demnächſt hierher 
zurück, und iſt zum Staats⸗ und Conferenz⸗Miniſter 
ad latus des Fürſten Staats kanzlers beſtimmt. — Der 
bisherige Kaiferliche Geſandte in Turin, Fürſt Felix 
Schwarzenberg, der ſchon früher in Petersburg an⸗ 
geſtellt war, ſoll ihn alldort erſetzen. — Vorige Woche 
reiſte in Folge erhaltener Welſung der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Hofrath Tſcheffkin, der früher in Montenegro war, 
nach Belgrad ab. Man vermuthet, in Angelegenheiten 
Serbiens. — Die neueſten Berichte aus Belgrad 
vom 26. Mai bringen übrigens nichts beſonderes Neues. 
Es herrſchte überall Ruhe, und die Entſcheidung aus 
Konſtantinopel über die entlaſſenen Miniſter war noch 
nicht eingetroffen. — Se. D. der Herzog von Sach⸗ 
ſen⸗Coburg iſt aus Paris hier angekommen. 

Prag, 27. Mai. Das am 16. Mai hier began⸗ 
gene Feſt unſeres Landespatrons, des h. Johannes von 
Nepomuk, war von zahlreichen Proceſſionen des Land⸗ 
volkes aus allen Gegenden Böhmens, des angrenzenden 
Oeſterreichs und katholiſchen Baierns ſo ſtark beſucht, 
wie man ſich deſſen ſeit einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren nicht zu erinnern weiß, was um fo mehr auffiel, 
da in neuerer Zeit von Jahr zu Jahr eine Verminde⸗ 
rung der andächtigen Beſucher dieſes Feſtes bemerkt 
worden war. So erfreulich dieſe Andachtsbezeigungen 
auch wären, wenn man fie nicht als die Eingebungen 
äußerer Einflüſſe und nur als elne Zunahme des leider 
auch unter unſerm Landvolke ſo ſehr ſinkenden teligiöfen 
Sinnes betrachten dürfte, um fo niederſchlagender ift 
die Ueberzeugung vom Gegentheile, die ſich Jedem un: 
willkührlich aufdtingen mußte, der die Tauſende von 
Wallfahrern außer den für den Gottesdienſt gewidmeten 
Stunden in Wirthshauſern und Trinkſtuben, dann noch 
auf andere Weiſe einem Cultus ſich zuwenden ſah, der 
nur zu ſehr mit dem Verhalten frommer Pilger con⸗ 
traſtitt. Im Uebrigen zeigte dieſer Zuſammenfluß fo 


vieler Landbewohner, nach ihrem Aeußern in phyſiſchem 
Ausſehen und Kleidung zu urtheillen, daß auch det 
materielle Wohlſtand derſelben im Sinken ſei. Wenn 
ſchon beim Ueberſchreiten der Grenzen der Unterſchled 
unſerer ländlichen Bevölkerung im Gegenſatze zu dem 
Aeußern der angrenzenden Schleſier, Sachſen und Fran⸗ 
ken für's Erſtere kein günſtiges Vorurtheil zu erwecken 
vermag, ſo muß dieſes um ſo mehr ſchwinden beim An⸗ 
blicke dieſer ärmlich gekleideten Menſchenmaſſe, die zu 
einem veligiöfen Feſt in der Hauptſtadt ſich verſammelt 
wo doch vorauszuſetzen iſt, daß Jeder ſchon zu Ehren 
des beſuchten Heiligen ſich das beſtmögliche äußere Aus 
ſehen zu verſchaffen ſucht; dleſes konnte aber bei der 
beiweltem größern Mehrzahl der diesjährigen Beſucher 
des Johannesfeſtes den Vaterlandsfreund nicht befriedigen. 
Ruß land. 

St. Petersburg, 28. Mal. Der General der 
Infanterie, von Rimsky⸗Korſakoff, iſt am 25ſten 
d. M. im 87ſten Jahre ſeines Alters mit Tode abge⸗ 
gangen. Seit dem Jahre 1830 war derſelbe Mitglied 
des Reichs⸗Rathes. i 

8 Großbritannien. 

London, 29. Mai. Die Ausſagen des Polizei⸗ 
Inſpektors Tedman beim letzten Verhöre hinſichtlich der 
Ermordung Lord William Rufſell's berührten auch 
die bereits erwähnte Auffindung eines Paars mit Blut 
befleckter Handſchuhe in der Wohnung des Ermordeten⸗ 
Nach den Ausſagen des Zeugen hat man gleich nach 
der Entdeckung des Mordes das Bett und die Effekten 
des Kammerdſeners Courvoiſier auf das genaueſte durch⸗ 
ſucht, ohne irgend etwas Verdachterregendes zu finden. 
Nachdem Courvoiſter einige Tage darauf aus der Woh⸗ 
nung des Ermordeten abgeführt und in Verhaft gebracht 
worden war, mußte man ihm friſche Wäſche holen laſ⸗ 
ſen. Der erwähnte Polizei⸗Inſpektor nahm ein Hemde 
aus dem Koffer Courvoiſter's heraus, ſchlug daſſelbe 
aus einander und ſchüttelte es, und ein Paar weiße 
baumwollene blutbefleckte Handſchuhe fielen heraus. 
Dieſelben waren bei der früheren Unterſuchung, wo 
man jedes einzelne Stück feiner Wäſche durchſuchte, 
nach der Ausſage Herrn Tedman's nicht vorhanden ge 
weſen. Von dieſen Handſchuhen, welche beim Verhöre 
vorlagen, zeigte der linke Blutflecken. An der linken 
Hand Courvoiſier's war durchaus keine Narbe einer 
Wunde bemerkbar, wovon jene Flecken hätten herrühren 
können. Der Koffer, worin das erwähnte Hemde lag, 
ſtand in dem Schlafzimmer Courvoiſier's der mehrere 


Tage nach der Ermordung des Lords dort noch fchlief, 
und außer den Polizei = Beamten und den weiblichen 


Dienſtboten des Hauſes konnte nur der Eigenthümer 


deſſelben während der erſten Tage zu demſelben ge⸗ 
langen. Courvoiſter, der in den letzten Tagen 
noch mehremale in Bowſtreet vor der Pos 
lizei geweſen iſt, läßt fi auf keine Zurückweiſung der 
einzelnen Verdachts gründe ein, ſondern behauptet fort⸗ 
während ſeine vollkommene Unſchuld und ſcheint guter 
Dinge zu fein. Heute, nach beendetem Verhör vor dem 
Polizei⸗Amte, wurde er indeß vorläufig des Verdachts 
der Ermordung ſeines Herrn ſchuldig erklärt und nach 
Newgate zurückgebracht, indem man ihm zugleich an⸗ 
zeigte, er werde vor die nächſten Aſſiſen geflellt werden. 

Herr Waghorn hat eine Couriet⸗Beförderung der 
Poſt aus der Levante von Marſeille an eingerichtet 
nach welcher man zum 14. Juni wieder neue Nach⸗ 
richten aus Indien in London erwarten darf. 

Frankreich. 

Paris, 20. Mai. Hatte die Deputirtenkammer 
fi vorſtellen können, welches Aufſehen ihr Verwer⸗ 
fen der zweiten Million zu Napoleons Denk⸗ 
mal machen würde, ſie hätte vielleicht dieſes unpoliti⸗ 
ſche Votum nicht gewagt. Nun ſind alle Blätter, mit 
alleiniger Ausnahme der legitimiſtiſchen und des Journ. 
des Deb., für die eröffnete Unterzeichnung, und bis 
zur Stunde ſind vielleicht in Frankreich ſchon hundert⸗ 
tauſend Franken unterzeichnet. Die ſogenannten neuen 
miniſteriellen Blätter, Temps, Conſtitutionnel und Cour⸗ 
eier frangais, öffnen ihre Spalten den Subſkribenten. 
Das Votum der Deputirtenkammer hat wieder eine lei⸗ 
denſchaftliche Aufregung veranlaßt, an die früher kein 
Gedanke mehr vorhanden war. Uebrigens hat ſelbſt 
O. Barrot gegen die zweite Million geſtimmt. — So 
eben heißt es, Marſchall Gérard habe den Vorſitz bei 
dem Comité angenommen, welches die Unterzeichnung 
für das Denkmal Napoleon's leſtet. — In der heuti⸗ 
gen Sitzung der Pairskammer begann bie Verhand⸗ 
lung Über das Renten converſionsgeſetz. Der 
erſte Redner ſprach gegen den Entwurf und warf dem 
Projekt Undankbarkeit, Ungerechtigkeit und Falſchheit vor, 
Der Finanzminister ſuchte dieſe Angriffe zurückzuweiſen. 
Nach dem Miniſter ſprach Hr. Merithou, ebenfalls ge⸗ 
gen das Geſetz. Graf v. Argout aber nahm ſich des 
Geſetzesvorſchlages an. Wie es ſcheint, kommt es mor⸗ 
gen zur Abſtimmung. Man it aber nicht neugierig 
darauf, denn eln Jeder kennt das Ende im Voraus. 

(Telegraphiſche Nachricht.) Paris, 31. Mai. Die 
miniſteriellen Journale zeigen an, daß die Herzöge von 
Orleans und von Aumale in der Nacht dom ofen 


30 ſten in Morfeille angekommen find, ich 
— in Quarantaine bead Gab: ur in 


Spanien. Eri 
. Madrid, 23. Mai. Geſtern erklärte der Juſtiz⸗ 
miniſter in den Cortes, daß hinſichtlich der Reife der 
Öniginnen noch nichts entſchieden ſei. Die Cortes 
würden davon unterrichtet werden, wenn der Tag der 
Abreiſe beſtimmt ſei. Dieſer hängt aber hauptſächlich 
von der Einnahme Morella's ab. Deſſenungeachtet ſind 
ſchon an die Leibgarde und an die Escorte der Königin 
fehle ergangen, ſich auf das Ende des Monats zum 
fbruch bereit zu halten. Sollte wider Erwarten Mo⸗ 
rellg ſich länger als bis Anfangs Juni halten, fo wer⸗ 
n die Königinnen ſich nach den Nordprovinzen oder 
nach Andaluſien begeben. Die Begleitung des Hofes 
wird nicht ſehr zahlreich ſein. Eſpartero hat, wie es 
heißt, Verhaltungsbefehle erhalten, die Straße von Va⸗ 
lencia militairiſch zu befegen, um einſtweilen den Weg 
zu ſäubern. — Trotz der Wichtigkeit des Finanzgeſetzes, 
welches jetzt debattirt wird, zählte man kaum 60 Ab⸗ 
geordnete in der Deputirtenkammer beim Beginne 
der Verhandlung. Die Banquiers Rothſchild, Weiß⸗ 
weiler und Aſcher haben den größten Theil der Forde⸗ 
rungen der engliſchen Legionairs an die ſpaniſche Regie⸗ 
rung an ſich gebracht. Bringt das engliſche Kabinet 
dieſen Handel in Erfahrung, fo wird es wohl minder 
hartnäckig auf Berichtigung jener Summen beſtehen, 
welche die ſpaniſche Regierung an die ehemaligen engli⸗ 
ſchen Legionairs, nun eigentlich aber an die oben ge⸗ 
nannten Banquiers ſchuldet. 
Perpignan, 24. Mal. Zu Berga hertſcht voll 
ne Zerrüttung unter den Karliſten; es 
iſt eine Empörung ausgebrochen. Mehr als 1000 M. 
Karliften haben ihre Fahnen verlaſſen. General Segarra 
oll von Berga nach Andorre gegangen ſein. Llarch da 
Copons wird beſtimmt todt geſagt. 


** Beiträge zur Kenntniß Cabrera's. 
(Briefliche Mittheilungen.) 
III. Die erſten Waffenthaten Cabrera's. 

Wir ſehen am Ende des Jahres 1833 Cabrera an 
der Spitze von 15 Mann mit Stöcken bewaffnet zum 
Streite hinausgezogen. — Noch war unſer junger Held 
unberitten, obgleich fein Name durch einige glückliche 
Kämpfe, wo er immer der Kühnſte und Brapſte, be⸗ 
reits bekannt geworden und ſeine kleine Armee immer 
mehr angewachſen war. Da wagte er den erſten Angriff auf 
dreißig Reiter des feindlichen Regiments Barcelon, ſie 
fliehen — er erwählt den ſtärkſten Gegner und das beſte 
Pferd, erreicht es mit Blitzesſchnelle, hält den Gaul, 
deim Schweife erfaſſend, im Laufe auf, ſchlägt mit ſei⸗ 
nem Cabrera's einzige Waffe, den Feind zu Bo⸗ 
den und ſchwingt ſich federleicht in deſſen Sattel. 

Im Frühjahre 1835 beſchloß Carnicer, der damals 
in Nieder⸗Aragon befehligte, durch einen Hauptſchlag 
dieſes treue Hochland vom Feinde zu ſäubern, vereinigte 
deshalb alle ſeine zerſtreut kämpfenden Kräfte, und hier⸗ 
del erſchlen auch unſer junge Held mit 2 wohl orga⸗ 
niſirten Bataillonen, die einzigen, welche durch Militär⸗ 
Disciplin zuſammen gehalten wurden. Die unglückliche 
Schlacht bei Molina endete dleſes, von Carnſcer ſehr 
gewagte Unternehmen, ſich mit einem, aus ſo verſchie⸗ 
denartigen Elementen zuſammengeſetzten Kriegerhaufen, 
gegen die wohl organiſirte Heeresmacht der Chriſtinos 
in offener Feldſchlacht meſſen zu wollen. Auch wäre 
die ganze Facclon aufgerleben worden, wenn nicht die 
vorhin erwähnten 2 Bataillone Cabrera's durch feſten 
Stand die Flucht der Uebrigen zum ziemlich geordne⸗ 
ten Rückzuge umgeſtaltet hätten. Hierbei entwickelte ſich 


unſers jugendlichen Helden bewundernswerthe Thatkraft 


und mächtiges Walten in der Schlacht. Seine Ba⸗ 
taillone deckten, wie geſagt, die Flucht der dieſſeitigen 
Infanterſe, welcher die ganze feindliche Kapalerie folgte. 
Ein Fluß mußte paſſirt werden, und erhöhte die Gefahr. 
Cabrera gebot ſeinen Bataillonen halt! und gab einige 
Generalſalven, worauf die Feinde zurückprallten. — Nun 
ſtürzten ſich die Bataillone ſchnell in den Fluß, um das 
andere Ufer zu erreichen, nur Cabrera allein, auf herr⸗ 
lichem andaluſiſchen Hengſte, blieb dieffeits, und vor der 
Frontlinie der Feinde ſich herumtummelnd, rief er ihnen 
zu: „Hier iſt Cabrera, hier bin ich!“ Alles 
ſtürmte auf ihn ein, aber wie durch Wunderkraft, von 
einem Ort zum andern getragen, bald inmitten des 
Feindes, bald frei am entgegengeſetzten Ende, foppt er 
alle ſeine Gegner, immer ſeinen herausfordernden Ruf 
wiederholend. Seine fämmeliche Infanterie gerettet, er 
ſelbſt ſchon zweimal verwundet, wirft er ſich endlich in 
den reißenden Strom, ſchwingt feinen Strohhut und 
ruft mit lauter Stimme: „Ich bin Cabrera, bis 
aufs Wiederſehen, ihr Herren!“ 


IV. Cabrera's Perſönlichkeit. 


Beim Uebergange des Ebro, 29. Juni 1837, ſah | d 


ich Cabrera zum erſten Male. — Der jetzige Graf von 
Morella war damals noch das vollkommenſte Bild eines 
jungen Studenten, ungenirt und frei in jeder ſeiner Be⸗ 
wegungen, Worten und Manieren. Die faſt barocke 
bunte Tracht, hellgrüner Ueberrock mit großen ſilbernen 
Knöpfen, rothe weite Beinkleider mit breiter goldener 
Morte, weißes Barett, ein hellblaues Foulard leicht um den 


Hals geſchürzt, und gelb ſaffianene Schuhe mit großen mefs 
fingenen Sporen, bie ſeldenen Strümpfe ai den 805 
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herunterhängend, dazu ſein wiegender Gang, die baume 
den Arme und den ſchweren Kavalerieſäbel an der Seite, 
fo ſtand der vollendete Fandillo de Guerilleros oder 
Guerilla's⸗Chef vor mir. Mutter Natur hat ihn freund⸗ 
lich ausgeſtattet, von mittlerer Größe, aber ſo fein ge⸗ 
baut, daß man ihn für kleiner und noch jünger hielt, 
als er wirklich war; der ganze Körperbau im beſten 
Ebenmaße, ſeine Füße und Hände beſonders niedlich. 
Das Geſicht in mauriſcher Type geſchnitten und ge 
bräunt, die Stirne hoch, lockiges Kopfhaar, Augenbrau⸗ 
nen und Bart ſehr ſtark und pechſchwarz, aber immer 
in ſcheinbarer Unordnung und wenig gepflegt. Der 
mittlere Theil des Geſichts zurückgezogen, rundes Kinn, 
kleiner Mund, die Lippe eher zu wenig als zu viel her⸗ 
vorquellend und blendend weiße Zähne. Die Geſichts⸗ 
muskeln in ſteter Beweglichkeit, da fie auf der Auſſen⸗ 
ſeite, wie Gobelin's Werk, die Arbeit des Innern mie: 
dergaben. Und der Spiegel der Seele, die Augen groß 
und dunkel, von unbeſchreiblichem Glanze und Ausdrucke. 
Ein freundlicher Blick von Cabrera gewinnt ihm Aller 
Herzen, wenn er aber die Braunen zieht, die Stirne 
runzelt und das Auge blitzt, dann iſt es beſſer, ihm nicht 
begegnet zu haben. 

Am 8. März 1839 ſah ich Cabrera wieder. Es 
war in Segura in Aragon, wo mich der Graf von Mo⸗ 
vella, wenn möglich mit noch größerer Freundlichkeit und 
herzlicher Offenheit bewillkommte, als mich Ramon Ca⸗ 
brera am Nachmittage des 12. Septembers 1837, eine 
halbe Stunde vor Madrid verabſchiedet hatte. Sehr 
bald ſaßen wir am helllodernden Küchenfeuer in traull⸗ 
chen Geſprächen vertieft. (In den Bürger: und Bauer: 
häuſern in jenen Hochgebirgen vertritt nämlich im Win⸗ 
ter die erwärmte Küche den Geſellſchaftsſalon.) Mehr 
als 20 Offiziere, theils Adjutanten, theils Ordonnanzen 
des Generals, ſetzten ſich in weiten Kreiſen um uns 
herum. Die Unterhaltung war ſehr lebhaft und die 
Gemüther in geſpannteſter Aufregung, denn eine Stunde 
vorher hatte ein Confident, (vertrauter Bote) welcher 
Anfangs März Navarra verließ, die Nachricht von 
den Gräuelſcenen, welche Maroto Mitte Februar in 
Eſtella verübte, und, die empörende Art, wie er feinen 
König gezwungen, das gegen ihn geſchleuderte Anathema 
zurückzunehmen überbracht. — Mein Geſpräch mit 
Cabrera ward entweder allgemein oder leiſe geführt, je 
nachdem es der junge Feldherr zu lenken beliebte. Er 
und die Mehrzahl der Anweſenden hatte Maroto nie 
gefehen, daher wurde ich Über jedes Detail tüchtig aus⸗ 
gefragt. Nach einer Weile nahm der Graf mit feinem 
dunkeln Blicke den meinigen gefangen, legte ſeine Hand 
auf meine Schulter, welches bei ihm als Zeichen großen 


Zutrauens galt, erfaßte mit der andern meine Rechte 


und frug mich halblaut: Que pensa vsted de Ma- 
roto? Was ich von Maroto dächte! Mi ge- 
neral, Moroto es un Naidor! entgegnete ich ſchnell 
und fo laut, daß es alle Umftehenden vernehmen konn⸗ 
ten. (Meine früheren Beobachtungen über dieſen Gene⸗ 
ral, jetzt die Nachricht von den Mordſcenen in Eſtella, und 
vor allem deſſen hochverrätheriſches Benehmen gegen ſel⸗ 
nen freiwillig gehuldigten König, hatte mich aufs höchſte 
angeregt und gaben mir ein vollkommenes Recht, dieſe 
Behauptung aufzuſtellen.) Mehrere der Geſellſchaft ſa⸗ 
hen mich dennoch ſehr verwundert an, Cabrera drückte 
mir die Hand und ſchwieg. Dies bot mir eine räth⸗ 
ſelhafte Gelegenheit dar, auf des Feldherrn Mienen zu 
leſen, aber da ſtand's nicht mehr fo deutlich gefchrieben, 
wie früher, was das Innere denke. Dem Ernſte des 
Mannes war die früher oft ungemeffene Heiterkeit ge: 
wichen, das Spiel der Geſichtsmuskeln minder deredt gewor⸗ 
den, und oft bemerkte ich das dunkle Auge in innerer Be⸗ 
ſchauung wie ſirirt; es mochten dies die geſchäftigen 
Sorgen des Feldherrn und des treuen Unterthan ſtin, 
deſſen König in Gefahr iſt, vielleicht auch war es die 
Vorahnung ſeines unbeſchreiblich tragiſchen Geſchik⸗ 
kes. Volles Kopfhaar umſchattete die Stirn, ein ſtar⸗ 
ker Backen⸗ und Schnurrbart das kleine Geſicht, und 
einfache, doch ſehr gewählte Kleidung, ward nunmehr 
der bunten Kleidung vorgezogen. Nachdenken und wohl⸗ 
geordnete kräftige Rede verdrängten die flüchtigen und 
leichten Erzeugniſſe jugendlicher Voreiligkeit und die oft 
zu große Beweglichkeit des Körpers war in gemeſſener 
Form und volle Haltung übergegangen. Seit 2 Jah⸗ 
ren hatte Cabrera, moralſſch und phyſiſch, fo wie in 
ſeinem Ruhme, um 10 Jahre gealtert. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 19. Mai. (Privatmitth.) Nach 
einem Projekt Achmet Fethi Paſcha's wird eine Stra⸗ 
ßenbau⸗Commiſſion beabsichtigt, wodurch einem von als 
len Franken längſt erſehnten Bedürfniſſe Europälſcher 
Chauſſeen abgeholfen werden ſoll. — Nun werden auch 
ie neuen Großherrlichen Münzen wieder in Umlauf 
gefeßt. — In der Großhertl. Druckerei etſcheint eine Reis 
ſebeſchreibung des in Europa in Miſſion geweſenen Sami 
Efendi. Er beſchreibt darin die meiſten Europäiſchen 
Hauptſtädte auf eine originelle Weiſe. — Ueber den 
Stand der Verhandlungen in London weiß man noch 
nichts Entſcheidendes. Man erwartet die erſten Mit⸗ 
theilungen von Schekib Effendi, der mit Vollmachten 
verſehen iſt, um den Schluß der Conferenzen über die 
ägyptiſche Frage zu beſchleunigen. — Das Handbillet 


dee Sultans wegen Abſetzung feines Schwagers Halil 
Paſcha vom Seraskirat, an deſſen Stelle der abweſende 
Norim Paſcha von Janina ernannt iſt und deſſen Funk⸗ 
tionen Achmet Fethi Paſcha proviſoriſch vertritt, macht 
großes Aufſehen, da es in nicht ehrenvollen Ausdrücken 
von dem entlaſſenen Seraskier ſpricht. Die Anhänger 
Mehemed Ali's jubeln hierüber, da ſie ihre Partei durch 
den Sturz dieſes ſo einflußreichen Großen mächtig ver⸗ 
ſtärkt wähnen. — Nach der Audienz, welche Se. K. 
Hoh. der Erzherzog Friedrich von Oeſterreich beim 
Sultan hatte und wobei ihn derſelbe mit Auszeichnung 
überhäufte, gab der Miniſter des Aeußern, Reſchid Pa⸗ 
ſcha, auf ſeinem Landgute Balta Siman ein großes 
Diner, welchem der ſeitdem abgereiſte Prinz der Nie⸗ 
derlande und alle fremden Minifter beiwohnten. Beide 
Prinzen wurden auch von Sadrazam Chosrew Paſcha 
fetirt. Am Tage der Geburt des Propheten beſichtigten 
ſie die Moſcheen und die große Illumination. — Nach 
Berichten aus Alexandpien vom 10ten d. hält ſich 
der Vice⸗König fortwährend wegen der Peſt in feinem 
Palaſt in Mouharem eingeſchloſſen. Der franzöſiſche 
Conſul iſt der einzige, welcher mit ihm conferirt. — 
Die Mannſchaft der türkiſchen Flotte weigerte ſich, zur 
Vertheidigung ans Land zu ſteſgen. Mehemed Ali hatte 
ihr wieder einen zweimonatlichen Sold bezahlt. — Die 
Rüſtungen dauern fort. Die Nationalgarde in Cairo 
iſt definitiv organiſirt und beſteht in 32,000 Mann. 
Alle regulairen Truppen find dagegen nach Roſetti, 
Manſourat und den Grenzen von Sprien aufgebrochen. 
Man fängt an zu fürchten, daß Ibrahim Paſcha den 
Befehl in den Taſchen hat, den Jahrestag der Schlacht 
von Nifib zu feiern. — Die Peſt dauerte fort. Die 
Todtenliſte weiſt täglich 25—30 Sterbende aus. Die 
Sanitäts⸗Commiſſion thut ihr Möglichſtes, um dem 
Uebel Einhalt zu thun, und beweiſt ſich hierbei ſehr 
energiſch. — Nach Berichten aus Bairut vom Öten 
Mai dauern in Syrien die Kriegs⸗Anſtalten eben fo 
unabläßig fort. Es war unter Autoriſation Ibrahim 
Paſcha's ein Aufruf in arabiſcher Sprache an den Straßen 
erſchienen, worin der heilige Krieg gepredigt wird. Er 
ſcheint indeſſen den Fanatismus der Moslims nicht ſtark 
aufgeregt zu haben. Die Einwohner find den Egyptiern 
entfchieden abgeneigt. — In Damaskus wüthet eben⸗ 
falls die Peſt. 

Ein Schreiben aus Trieſt, welches die Allgemeine 
Augsb. Ztg. veröffentlicht, enthält über den berüchtigten 
Juden-⸗Prozeß in Damaskus Folgendes: „Bei dem 
Intereſſe, welches der blutige Juden⸗Prozeß in Da⸗ 
maskus allgemein erregt, können Dokumente, welche den 
Gang der traurigen Sache erhellen, nur willkommen 
ſein. Als ein ſolches Dokument betrachte ich auch den 
Brief des Oeſterreichiſchen Konſuls in Damaskus, Herrn 
Merlato, an feinen hier anfäffigen Schwiegervater, den 
geachteten Kaufmann Premuda. Ich verdanke Freundes 
Hand, mit der Erlaubniß zur Veröffentlichung, eine Ab⸗ 
ſchrift des Italieniſchen Originals, welches ich in wört⸗ 
licher Ueberſetzung unten folgen laſſe. Was in dieſem 
Schreiben nur kurz angedeutet iſt, wird durch den of⸗ 
ſiziellen Bericht des Herrn Merlato klarer, und aus bei⸗ 
den Schriften geht deutlich hervor, wie man bei dem 
ganzen Prozeſſe zu Werke gegangen. — Ich überlaſſe 
es dem geſunden Urtheile des Leſers, zu entſchelden, ob 
es denkbar ſel, daß ſich die Sfeaeliten des Blutes, und 
zumal des Menſchenblutes, zu ihrer Mazza (ungeſäuer⸗ 
tes Brod) bedienen, die nach der Vorſchrift des Tal⸗ 
muds aus nichts als reinem Quellwaſſer und Mehl, 
ohne irgend eine andere Zuthat, beſtehen darf. Ich 

(glaube dem Leſer ſagen zu müſſen, daß der Haupt⸗Rä⸗ 
delsführer und der eigentliche (leider einflußreiche) Blut⸗ 
richter der Damascener Juden Hanna Bachari iſt. 
Hanna Bachari, in oder bet Damaskus geboren, hatte 
ſich unter Abdallah Paſcha, dem früheren Paſcha von 
Acre, mancher Unterſchleife zu Schulden kommen laſſen 
und wurde des Landes verwieſen. Bewährt durch ſeine 
Mittel, den Levantinern ſo zu ſagen das Blut auszu⸗ 
ſaugen, wurde er ſpäter von Mehemed Ali und von 
Ibrahim Paſcha um ſo eher und williger mit offenen 
Armen aufgenommen, als man ſich ſeiner auch zu an⸗ 
deren Zwecken gegen Abdallah bedienen konnte. Als er 
von Abdallah entfernt wurde, da jubelten Chriften und 
Juden, einen ſo ſchändlichen Menſchen los geworden zu 
ſein; aber dieſer Menſch hatte ihnen damals blutige 
Rache geſchworen. Der Zeitpunkt, dieſelbe zu üben, iſt 
gekommen, und da er gegen jene nicht aufzutreten wagte, 
ſo läßt er nun ſein ganzes Gift an dieſen aus. Die⸗ 
ſes Scheuſal ſoll die Juden richten, und wer wird 
Gnade oder Recht von ihm erwarten? — Schreiben 
des Konſuls Herrn Merlaro an Herrn Pre 
muda in Trieſt. Damaskus, 25. April. Werthge⸗ 
ſchätzter Schwiegervater! Ungewöhnliche und ernſte Be⸗ 
rufsgeſchäfte hinderten und hindern mich noch immer, 
Ihnen, fo viel ich wollte, zu ſchreiben. — Der hieſige 
General⸗Gouverneur, Scherif Paſcha, der Hanna Ba⸗ 
chari Bey, der Franzöſiſche Konſul, Herr von Matti⸗ 
menton, der Engliſche Konſul, Herr Werry, Herr Beau⸗ 
din und ziel oder drei andere Europäiſche Ehriſten, die 
Franziskaner, die Arabiſchen Prieſter und Mönche und 
die ganze hieſige ſanatiſche chriſtliche Bevölkerung woll⸗ 

ten alle hier amfäffigen Iſraelſten, zuvörderſt aber die 


wohlhabendſten derſelben unter dem Vorwande hinopfern 


(sacrificare), daß fie aus religiöſen Urſachen den Ka⸗ 
puzinermönch und deſſen Bedienten, welche plötzlich am 
Abend des 5. Februar l. J. verſchwunden waren, aus 
dem Wege geräumt haben. — Mit zu den 14 des 
Mordes bezüͤchtigten Individuen wollte man auch den 
Oeſterreſchiſchen Unterthan, Iſak di Picciotti, Neffen 
unſeres General⸗Konſuls in Aleppo, zählen“). — Schon 
aus Philanthrople mochte ich an einem geheimen, un: 
menſchlichen Bunde (orrida trama) nicht Theil neh: 
men, der gegen dieſe Unglücklichen geſchloſſen wurde. 
Außerdem hielt ich es auch für meine Pflicht, unſerem 
Landsmann jeden möglichen Schutz angedeihen zu laſ⸗ 
- fen, und trat freimüthig und offen gegen das barbari⸗ 
ſche und unnatürliche Vorhaben auf. Darob hatte ich 
aber viele Beleidigungen und große Unblll auszuſtehen. 
Der gemeine chriſtliche Haufe (la turba cristiana) 
überhäufte mich mit Flüchen, aber Gott verlieh mir Kraft, 
den ſchweren Kampf zu beſtehen, und mit feiner Hülfe 
hoffe ich den beſten Erfolg, und ich wage es zu ſagen, 
den verdienten Triumph. In Folge dieſes eigenen und 
außergewöhnlichen Ereigniſſes wird mein armer Name 
(il mio povero nome) in den öffentlichen Blättern und 
in den geſchichtlichen Memoiren, welche gegenwärtig ges 
ſchrieben werden, ins Gerede kommen, und meine Hand⸗ 
lung je nach der verſchiedenen Denkungsart der Ver⸗ 
faſſer verſchiedenartig gedeutet und ausgelegt werden. 
Der Oeſterreichiſche Konſul, Herr Laurin in Alexandria 
hat indeß alle meine Schritte gut geheißen. — Ein geiſt⸗ 
reſcher, in dieſem Augenblick hier lebender Deutſcher 
Schriftſteller will meine Rechtfertigung in der Allgem. 
Zeitung von Augsburg übernehmen. **) — Ein proteſtan⸗ 
tiſcher Miſſlonair beabſichtigt eine Denkſchrift zu dieſem 
Behufe zu veröffentlichen; endlich wollen mehrere Ge⸗ 
lehrte zum Frommen der Menſchheit die ganze Geſchichte 
in ihrem wahren Lichte darzulegen ſuchen. Dle unglück⸗ 
lichen Juden ſegnen meinen Namen, und beten zu Gott 
für mich. Ja ſelbſt die vornehmſten Muſelmäanner die⸗ 
ſer Stadt geben mir ähnliche Geſinnungen des Dankes 
zu erkennen; fie ſagen, meine Rechtsliebe habe den nich⸗ 
tigen Religionshaß zu verlöſchen gewußt. Weder ſtolz 
auf das mir werdende Lob, noch gebeugt von den er⸗ 
littenen Beſchimpfungen, genügt mir das Bewußtſein, 
meine Pflicht als Menſch, als Beamter getreu erfllllt, 
mit Gottes Hülfe das Leben mehrerer Unglücklichen ge⸗ 
rettet, und viele Familien vor den Verfolgungen ge⸗ 
ſchützt zu haben. Ich danke endlich der göttlichen Vor⸗ 
ſehung, mir einen ſo großen Troſt gerade in der kri⸗ 
tiſchſten Lage meines Lebens bereitet zu haben. G. G. 


Merlato.“ 5 
Aſien. 

Nachrichten aus China zufolge ſollen die Portu⸗ 
gieſen in Macao den Chineſen Kanonen und Manns 
ſchaft zur Vertheidigung der Bocca Tigris gegen die 
Engländer geſandt und die Chineſen bereits den Fluß 
bei Canton durch eine ſchwimmende Batterie gefperrt 
haben. Als wahrſcheinliche Folge hlervon wollen Einige 
vorausſagen, daß die Engländer nicht blos die Forts 
der Bocca Tigris, ſondern auch Macao bombardiren 
würden. Die Chineſen haben an der Mündung des 
Fluſſes ein mit ſtarken Ketten feſtgehaltenes Fort aus 
Flößen gebaut und daſſelbe mit zahlreichen Mannſchaf⸗ 
ten beſetzt; nur durch eine einzige Oeffnung, die man 
iu dem Netz der Flöße gelaſſen, können Schiffe durch. 
N Afrika. 5 

Paris, 29. Mal. (Monit.) Schluß der geſtern 
mitgetheilten, durch die Nacht unterbrochenen telegraphi⸗ 
ſchen Depefhe: „Ich habe Truppen im Lager von 
Muzaia gelaſſen, wo ein beträchtlicher Proviant iſt.“ — 
(Telegr. Dep.) Toulon, 27. Mal. Der Seepräfekt 
an den Marineminiſter und den Rathspräſidenten: Am 
14. hat ein für unſere Waffen ehrenvolles Gefecht in 
den Umgebungen von Oran ſtattgefunden. 
*) Auch Herr Merlato ſelbſt ſoll jüdiſcher Religion fein, 
doch ſind die Angaben darüber widerſprechend. 
Die Redaction hat nichts erhalten; indeſſen hören wir, 
der Königl. Baieriſche Major von Heilbronner, ſchon 
durch ein früheres Reiſewerk bekannt, habe ſich zu je⸗ 
ner Zeit gerade in Damaskus befunden. Wir ſind bei 
ſeiner für die nächſten Monate wohl bevorſtehenden 
Rückkehr aus dem Orient auf ſein Urtheil — als das 
eines höchſt unbefangenen, erfahrungsreichen Beobachters 

— begierig, (Anmerk. der Allg. Ztg.) 


Kokoles und Provinzieiſes. 
Ein Wunſch und Vorſchlag 
für Canditoren! 

Die Eröffnung einer neuen, glänzenden Canditorei 
(bon Grebig u. Comp., Ohlauerſtraße im Kaufmann 
Heldſchen Hauſe) veranlaßt mich, einen Wunſch öffent⸗ 
lich zur Sprache zu bringen. 

Iſt gleich in einigen unſerer erſten Conditoreien ſchon 
mancherlei für Zeitungsbebürftige und Journalhungrlige 
gethan worden, ſo fehlt Breslau doch noch ein öffentli⸗ 
cher Ort, wo man Alles Wichtigere und Intereſſantere 
von Zeitungen und Journalen beiſammen findet. 
Ein bloßes Leſekabinet, ſelbſt wenn es in größerem Style 
angelegt würde, wie es in Breslau geſchehen, entspricht 
nicht den Wünſchen des Publieums, wie ſtets die 
ſchwache, unzulängliche Theilnahme an ſolchen Einrich⸗ 
tungen genügend bewieſen hat. Man will neben der 
geiftigen Speiſe auch immer für das Irdiſchſte am 
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enſchen, für den Magen geſorgt wiſſen; man will 
neben dem vlelen Ideellen etwas Reelles haben. Es 
muß ein wirklicher öffentlicher Ort ſein, und zwar eine 
Canditoreil g 

In eine Weinhandlung geht man mit guten Freun⸗ 
den, um zu trinken, zu plaudern, luſtig zu ſein. Faſt 
ein Gleiches gilt von Kaffeehäuſern und Reſtaurationen, 
wo auch noch die Karten und die Billards feſſeln, und 
höchſtens ein paar Zeſtungen und Lokalblätter an ihrem 
Platze ſind, aber in die Canditorei geht man, um 
zu leſen! Zum Kaffee — den man merkwürdiger⸗ 
weife mehr bei Zuckerbäckern als in Kaffeehäu⸗ 
fern ttinkt — gehört ein Stück Politik; mit der Cho⸗ 
kolade ſchlürft man eine Anekdote hinunter; mit dem 
Eis zergeht ein Gedſchtchen auf der Zunge; in der Can⸗ 
ditorei verdaut man alle journallſtiſchen Windbeuteleſen. 
Der Beweis iſt leicht geführt. Man gehe in unſere 
vorzüglichſten und beſuchteſten Canditoreien, z. B. Dr: 
landi, Perini ꝛc., und man wird ſehen, wie Alles 
hinter den unbequemen Zeitungsblättern fit, und emſig 
das Hin⸗ und Herſchwanken des Züngleins der Waage, 
auf welcher die Intereſſen der Völker gewogen werden, 
beobachtet, pikante Notizen aus den Journalen naſcht, 
oder die wichtigſten Angelegenheiten der Deutſchen, die 
Theaters Angelegenheiten in ſcharfſinnige Erwä⸗ 
gung zleht. Man will nicht allein wiſſen, wie es mit 
der Opiumfrage in China und der Schwefelfrage in 
Neapel ſteht, man will auch wiſſen, wie Herr Kühn 
in Braunſchweig und Olle. Freyſe⸗Seſſi in Leipzig ge: 
fällt, was man von Herrn Beyer in Berlin hält, und 
ob Herr Devrlent glücklich in München angelangt iſt. 

Journale find ein wirkliches Bedürfniß für unzählig 
Viele. Journalzirkel reichen nicht aus, und wenn Con⸗ 
ditoreien auch ſolche mithalten, fo können doch nicht 
alle die Journale neu haben (wie z. B. Orlandi), 
und alte Journale an öffentlichen Orten zu leſen, iſt 
eine eigene Liebhaberei, aber nicht Jedermanns Sache. 

In Berlin halten ſich fünf bis ſechs ſolcher groß⸗ 
artigen Etabliſſements. In Breslau wird ſich eines 
gewiß auch halten, wenngleich die Anſchaffung der Jour⸗ 
nale jährlich 800 bis 1000 Thaler koſtet, welche Sum⸗ 
men von den Berlinern ausgegeben werden. Ein ſol⸗ 
ches Etabliſſement hätte in Breslau wohl ſchwerlich eine 
Concurrenz zu fürchten, da erfichtlich iſt, daß hier zwar 
eines, aber wohl nicht mehrere prosperiren könnten. 
Alle die eifrigen Leſer, die jetzt da und dorthin gehen, 
und nirgends völlige Befriedigung finden, würden ſich 
in einer ſolchen Ganditorei zuſammenfinden, und find 
dieſe Leſer im Durchſchnitt auch nicht große Verzeh⸗ 

rer, ſo kommen fie doch alle Tage wieder, und 
bilden gewiſſermaßen eine ſichere Rente. Die Treue und 
Anhänglichkeit ſolcher Leſer hat etwas förmlich Rührendes. 
Ich habe vor mehreren Wochen bei meiner letzten An⸗ 
weſenheit in Berlin bei Courtin zu derſelben Stunde 
dleſelben Leſer wiedergefunden, mit denen ich vor zehn 
bis zwölf Jahren dort jahrelang täglich zuſammenſaß, 
Politik und Belletriſtik genießend. So eine Canditorei 
wird dann ein Sammelplatz aller Literaturfreunde; man 
trifft ſich dort am ſicherſten; man erwartet ſich da am 
bequemſten. Sie kommt in Ruf, kommt in die Mode, 
und auch Nichtleſer beſuchen ſie dann. Wie ſind z. B. 
bei Stehely zu manchen Tageszeiten alle Zimmer ſo be⸗ 
ſetzt, daß man nirgends ein freies Plätzen finden kann. 
— Wenn doch ein unternehmender Mann dieſen Wunſch, 
den ich ſchon unzähligemale hörte und hier öffentlich aus⸗ 
ſpreche, erfüllen, und ein Etabliſſement ſolcher Art ſauch in 
Breslau errichten wollte. Man verwendet manchmal 
Tauſende auf eine glänzende Einrichtung; mag das ſein, 
mag der Eine dabei feine Rechnung finden, der An: 
dere wird es gewiß ebenfalls auf die hier angegebene 
Att. Wer ſtatt 3000 Thaler auf prächtige Zimmerde⸗ 
corirung auszugeben, lieber es bei einer eleganten Ein: 
fachheit bewenden läßt, und die Mehrkoſten mit zur An⸗ 
ſchaffung von Journalen verwendet, wird gewiß beſſer 
fahren. Ich habe bei dieſer Behauptung wenigſtens 
die Erfahrung für mich. Beiſpiele haben die größten 
Städte in Menge geliefert. Deckenhohe Spiegel, präch⸗ 
tige Wandgemälde, koſtbare Gold- und Silberverzierun⸗ 
gen, Springbrunnen, Blumen u. ſ. w. ſind alles ſehr 
ſchöne Nebendinge, man ſieht ſich das gern an — aber 
es ſind keine Bedürfniſſe, wie Journale! 

Es werden Hunderte von Ideen vergebens an⸗ 
geregt, tauſend unausführbare Vorſchläge gemacht, 
iſt auch das Erſtere hier der Fall geweſen, ſo habe ich 
wenigſtens nicht das Zweite gethan; es gehört kein gro⸗ 
ßes Kapital, weder an Geld noch an Kenntniſſen dazu, 
nur ein wohlhabender und etwas unternehmender Mann, 
und Breslau hat eine ſolche nützliche Anſtalt. 

5 M. Bauſchke. 


Ober⸗Schleſiens Eiſenhütten-Gewerbe. Jetzt 
und vor hundert Jahren. 
(Preuß. Staats ⸗ Ztg.) 

Nicht ohne großes Intereſſe wird man einen Rück⸗ 
blick auf den Zuſtand des Eiſenhütten⸗Gewerbes in Ober⸗ 
Schleſien vor hundert Jahren machen, weil dies Ge⸗ 
werbe jetzt ein ſehr wichtiger Theil der National⸗Indu⸗ 
ſtrie jener Provinz geworden iſt. Schleſien gelangte ſpä⸗ 
ter als die weſtlichen deutſchen Länder zum Beſitz der 
Hohenöfen, denn noch zu Anfange des vorigen Jahr⸗ 


hunderts ward alles Eifen, welches die Provinz lieferte 
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in Luppenfeuern gewonnen. Erſt um das Jahr 1716 ö 
ſcheint, ſo weit die Nachrichten reichen, der erfie Hoh⸗ 
ofen in Ober⸗Schleſien erbaut worden zu fein. 1 
Hohöfen zu Halemba, im Beuthner Kreife, zu Kadlu 
im Groß⸗Strehlitzer Kr., zu Sauſenberg im Roſenber 
ger Kr. und zu Kutſchau und Gutentag im Lublinſher 
Kr. find wahrſcheinlich die erſten Hohofen⸗Anlagen in 
Ober⸗Schleſien geweſen. Im Jahre 1740 zählte man 
in dieſer Provinz 14 Hohöfen, 40 Friſchfeuer und 31 
Luppenfeuer. Die Hohöfen lieferten nicht mehr Rohei⸗ 
ſen als die Friſchfeuer zu Stabeiſen verarbeiteten, und 
da die ganze Production der Provinz an Stabeifen nut 
32,500 Centner betrug, von welcher Quantität damals 
noch % unmittelbar aus den Luppenfeuern erfolgten, 
fo wird die Roheiſen⸗Prokuction Ober⸗ Schleſtens vor 
hundert Jahren höchſtens aus 25,000 Centnern beſtan⸗ 
den haben. Die Anwendung des Roheiſens zu Guß⸗ 
Waaren war kaum bekannt und nahm ihren Anfang 
erſt, als der große König im Jahre 1754 zwei Hohoͤ⸗ 
fen zu Skodeia (Malapane) und im Jahre 1755 einen 
Hohofen zu Budkowitz (Kreutzburg) anlegen ließ, um 
auf dieſen Hüttenwerken Munition für fein Heer anfer 
tigen zu laſſen. 

Mit dem Jahre 1796, welches fo reichen Segen 
über die ganze Monarchie verbreitet hat, beginnt auch 
für das Ober⸗Schleſiſche Eiſenhütten⸗Gewerbe eine neut 
Periode. In dieſem Jahre ward der erſte Hohofen mit 
verkohlten Steinkohlen (Koaks) auf dem Königl. Eiſen⸗ 
hüttenwerk zu Gleiwitz in Betrieb geſetzt. Nur in Eng 
land fand damals die Anwendung der Steinkohlen beim 
Hohofen⸗Betriebe ſtatt, und Ober⸗Schleſien gebührt das 
her das Verdienſt, den Betrieb der Koak⸗Hohöfen, und 
— was nothwendig damit verbunden iſt — umfaſſen⸗ 
dere und größere Eiſenhütten⸗Anlagen, als man bis da⸗ 
hin kannte, zuerſt auf dem Kontinent eingeführt zu 
haben. Wie wichtig dies Ereigniß für die Provinz ge⸗ 
worden iſt, hat ſich aus der bedeutenden Zunahme der 
Eiſen⸗Production dargethan; noch größere Erfolge wird 
hoffentlich ſchon die nächſte Zukunft bringen. 

Im Jahr 1840 finden ſich in Ober⸗Schleſien: 56 
Hohöfen, 183 Friſchfeuer, 9 Puddlingsfriſchhütten mit 
einer Production von 640,000 Centnern Roheiſen und 
Gußwaaren aus den Hohöfen und von 360,000 Cent⸗ 
nern Stabeiſen aus den Friſchhütten. Die Größe der 
Fabrikation hat ſich in 100 Jahren alſo mehr als ver⸗ 
zehnfacht. Wichtiger als dieſe Zunahme ſind die Fort⸗ 
ſchritte in der Technik, durch welche es nur möglich 
geworden iſt, daß das Gewerbe im raſchen Fortſchreiten 
verharren konnte, wahrend ſich die Preis⸗Verhältniſſe 
für das zu verarbeitende Material und für das gewon⸗ 
nene Produkt ſehr ungünſtig geſtalteten. Seit hundert 
Jahren iſt der Preis des Stabeiſens höchſtens um ſech⸗ 
zehn Prozent geſtiegen; die Koſten für das Hauptma⸗ 
terial, — für das Holz, — haben aber faſt das Zehn⸗ 
fache des damaligen Preiſes erreicht. Mit banger Be 
ſorgniß würde Ober⸗Schleſien daher, bei den immer 
noch ſteigenden Holzpreiſen, auf das Fortbeſtehen feines 
wichtigen Eifenhüttens Gewerbes blicken müſſen, wenn 
nicht vielmehr für deſſen wachſenden Flor eine fichert 
Bürgſchaft in dem Steinkohlenſchatz, den die Provinz 
in ihrem Inneren birgt, gefunden wäre. So waren 
die Erfolge für die Entwickelung des Ober⸗Schleſiſchen 
Eiſenhütten⸗Gewerbes im erſten Jahrhundert der Preu⸗ 
ßiſchen Verwaltung der Provinz; mögen die kommen- 
den Jahrhunderte demnächſt eben fo erfteuliche Fort⸗ 
ſchritte aufzuwelſen haben! 

Mannichfaltiges 

— Man ſchreibt aus Leipzig: „Mit dem Hlms 
melfahrtstage iſt die Buchhändlermeſſe zu Ende ge⸗ 
kommen. Das Reſultat derſelben ſoll, wie ſtark Be⸗ 
theiligte verſichern, ein nicht eben glänzendes ſein. Die 
ſogenannten Bücherverſchleuderer, die Dampfüberfegungs- 
firmen, die bibliographifchen Parforcejäger, die leidigen 
Bücherfabrikherren mögen die Hauptſchuld tragen. Doch 
ſoll trotz dieſen Uebelſtänden die ſolide Firma Cotta's 
immer noch ihre wohlverdienten 500,000 Thlr. einge⸗ 
ſtrichen haben. Nächſtdem iſt Gerold aus Wien, un⸗ 
beſchadet überreichlicher und conſolidirter Remittenden, der 
größte Empfänger und Zahler geweſen.“ 

— Man ſchreibt aus Hamburg: „Der Staats⸗ 
rath und Leibarzt Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, 
Dr. v. Arendt, war geſtern, am 30. Mai, in unſerer 
Mitte. Bei ſeinem Beſuche im allgemeinen Kranken⸗ 
hauſe zeigte ihm Hr. Dr. Fricke, außer meheren inte⸗ 
reſſanten Krankheitsfällen, auch die von Dieffenbach zu⸗ 
erſt ausgeführte Operation zur Heilung des 
Schielens. Der Kranke, ein Knabe von 11 Jahren, 
litt ſeit feiner Geburt an dem Schielen beider Augen 
nach innen (strabismus convergens). Das linke Auge, 
als das am meiſten beeinträchtigte, wurde zuerſt operirt. 
Die Operation wurde von Dr. Fricke ſchnell und ohne 
beſondere Schmerzen für den Kranken ausgeführt; das 
Auge ſtand unmittelbar nach derſelben in grader Rich⸗ 
tung.“ 

(Berichti 
„Architekton 
nicht. — 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth, Druck v. Graß, Barth. u. Comp 


ung.) In dem 


ice it 3. Artikel der geſtr. Zeitung 


10 v. o. zu leſen weit ſtatt 


Theater ⸗Repertotre. 
miſche Oper in 2 Akten von Roffini. Iſa⸗ 


Opernſängerin, als Gaſt. 
onntag: „Prinz Friedrich von Homburg.“ 
„ Schauſpiel in 5 Akten von Kleiſt. 
Dienſtag: „Der Verſchwender.“ Zaubermähr⸗ 
chen mit Geſang in 3 Akten von Ferd. 
Raimund. f 
ittwoch: „Guido und Ginevra.“ Große 
Oper in 5 Akten von Halevy. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich, ſtatt beſonde⸗ 
ter Meldung, Kiermit ergebenſt: 
Breslau, den 3. Juni 1840. 
Julie Hildebrand. 
Robert Bürkner. 


Entbindungs⸗ Anzeige. i 

Die am 3. dieſes Monats Nachmittags um 
5 uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Bertha, geb. London, von 
einem geſunden Mädchen, zeigt hiermit, ſtatt 
beſonderer Meldung, Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden ganz ergebenſt an: 

Breslau, den 4. Juni 1840. 

M. Neiſſer jun. 
Entbindungs = Anzeige, 

Die am 31. v. M. erfolgte glückliche Ent: 
bindung ſeiner geliebten Frau von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen beehrt ſich Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 

ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 5. Juni 1840, 
Kirſchner 
aus Neudorf bei Reichenbach. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau, geb. Grund, von einem 
Mädchen, giebt ſich die Ehre, ſtatt beſonderer 

eldung, anzuzeigen: 

Breslau, den 5. Juni 1840. 

F. Studt, Maurermeiſter. 


Todes ⸗Anzeige. 

Den heute erfolgten Tod unſers Gatten, 
Vaters und Großvaters, des Kaufmann Joh. 
Aug. Lucas, im faſt vollendeten 75. Jahre, 
N Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an: 

Oels, den 2. Juni 1840. 

die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 6 uhr endete ein Schlag fluß 
das Leben unſers jüngſten 5 Monate 15 Tage 
alten Söhnchens Emil. Dieſe Anzeige wid⸗ 
men wir Verwandten und Freunden mit der 
Bitte, unſern großen Schmerz durch ſtille 
Theilnahme zu ehren. 

Breslau, den 5. Juni 1840. 

Der Tuchkaufmann 
Joſeph Hoffmann und Frau. 


So eben ist erschienen und in Carl 
Cranz Kunst- und Musikalienhandlung 
in Breslau (Ohlauer Strasse) zu haben: 


Das neue Theater 
in Breslau. 


Aeussere und innere Ansichten 
(4 Blatt im Umschlage), 
entworfen von 
C. F. Langhans. 
Preis 1 Kchlr. 

— — in 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohauer Strasse) ist so eben 


erschienen: 


Cantate 

„Gott deine Güte reicht so weit“ ete. 
für vierstimmigen Chor 
mit Begleitung des Orchesters (oder 
Orgel, oder Pianoforte), 

zum Gebrauche bei öffentlicher Sonn- 

und Festtagsfeier 

von 


Ernst Köhler. 


Op. 63. Preis 1 Rihlr. 5 Sgr. 
Die resp. Subscribenten werden er- 
sucht, ihre Exemplare in den nächsten 
8 Tagen in Empfang nehmen zu wol- 
len; nach dieser Zeit wird dafür ange- 
sehen werden, dass die Zusendung ge- 
wünscht wird. ’ 


C. Cranz. 


Sonntag Nachmittag um 6 

uhr (ſollte es regnen, den nächſt⸗ 
folgenden ſchöͤnen Tag) wird 
im Prinz von Preußen 
vor dem Sandthor eine 
große Figur mit 2 Bal- 
ons in den Händen, eine 
Luftfahrt machen. Dieſe a eroſtatiſchen Ma: 
ſchinen find von feinen Goldſchlägerhäutchen 
ſenacht und werden von 4 Uhr an mit Waf- 
erſtoffgas gefüllt. Entree 2½ Sgr. 


Beilage zu 


Sonnabend: „Die Italienerin in Algier.“ Ko⸗ 
bella, Dile, Botgorſchek, K. Sächſ. Hof⸗ 


Sonnabend den 6. Juni 1840. 


Durch allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Ader holz, Goſohorsky, Graß, 


W. G. Korn, Leuckart, Max u. Komp., 
Neubourg, Schulz u. Komp. z in Brieg 
bei Schwartz und Wollmannz in Fran⸗ 
kenſtein bei Hennings; in Glatz bei 
Pompejus; in Hirſchberg bei Neſener 


und Waldowz in Liegnitz bei Kornecker, 
Kuhlmey u. Reiſnerz in Löwenberg bei; 


Eſchrich; in Neiſſe bei Hennings und 

Hentze und Burckhardtz in Oppeln bei 

Baron; in Ratibor bei Hirt; in Schweid⸗ 

nitz bei Franke u. Heege ſind zu haben: 
Neueſter 


Wegweiſer 


f für 
Reiſende durch das Rieſen⸗ 
gebirge. 


Dritte durch K. A. Müller gänzlich um⸗ 
gearbeitete und ſtark verm. Auflage, 


Barth und Comp., Hirt, Kern, Kohn, 


Bitte an Menſchenfreunde. 


Ein fürchterliches Unglück hat die Stadt Katſcher mit den angrenzenden Dorfſchaf⸗ 
ten Fürſtlich⸗ und Lehn⸗ Langenau, im Leobſchützer Kreiſe, betroffen. — Am 22ften d. M. 
nach ſieben Uhr Morgens brach in einer Scheune der Stadt Katſcher auf eine noch unbe⸗ 
kannte Art Feuer aus, welches ein orkanähnlicher Sturm mit einer ſolchen reißenden Schnel⸗ 
ligkeit verbreitete, daß in dem Zeitraum von einer halben Stunde die Begräbnißkirche, ſie⸗ 
ben Bürgerhäuſer und 18 Scheunen der Stadt Katſcher, 14 Bauergehöfte, 7 Gärtner⸗ und 
30 Häuslerftellen nebſt 24 Scheunen und 17 Getreideſpeichern des Dorfes Fürſtlich⸗Lange⸗ 
nau, 14 Bauergehöfte, 10 Gärtner⸗, 23 Häuslerſtellen nebſt 32 Scheunen und 16 Getreide⸗ 
ſpeicher des Dorfes Lehn⸗Langenau, in allen drei Ortſchaften alſo zuſammen 103 Wohn⸗ und 
Wirthſchafts gebäude, 74 Scheunen und 33 Getreide ⸗ Speicher ein Raub der Flammen ges 
worden find, — Bei der gräßlichen Wuth des Elements konnte jeder nur auf Rettung fei- 
nes eigenen Lebens und des Lebens ſeiner Angehörigen denken. Eltern riefen nach ihren 
vermißten Kindern, Gatten nach ihren vermißten Gatten: ſie ſtürzten zurück in die Flam⸗ 
men, um ſie zu retten, und fanden mit ihnen den Tod. 17 Menſchen, unter ihnen ganze 
Familien ſind ein Opfer des Erſtickens geworden. 180 Familien gehen ohne Obdach herum, 
oder finden ſolches nothdürftig in den Ruinen ihrer abgebrannten Gebäude: die Meiſten, ih⸗ 
rer Betten, Wäſche, Kleidungsstücke, fonftigen Habſeligkeiten, ihres Handwerkszeuges beraubt‘ 
wiſſen nicht, wovon ſie ihr Leben friſten ſollen. Die Noth und das Elend der Abgebrann⸗ 
ten iſt überaus groß, zumal das Unglück größtentheils die ärmfte Klaſſe der Einwohner, 
meiſt arme Weber, welche ihre Webſtühle, ihre Garn⸗ und Waaren⸗Vorräthe verloren ha⸗ 
ben, betroffen hat. — Nur einer Schilderung dieſes traurigen Zuſtandes bedarf es, um den 


nebſt einer neuen Karte des Rieſengebirges ſo oft bewährten mildthätigen Sinn der Bewohner der Provinz auch für dieſe ihre verun⸗ 


und 5 Gebirgsanſichten. 
Preis cart. 25 Sgr. 


Meueſter 
Wegweiſer 


glückten Mitbürger anzuregen. Auf dieſen vertrauend, haben ſich die Unterzeichneten verei⸗ 
nigt, um die eingehenden milden Gaben in Empfang zu nehmen, und ſie nach dem Bedürf⸗ 
niß unter die Verunglückten zu vertheilen. Jede Gabe, in Geld, in Naturalien, in Klei⸗ 
dungsſtücken, Betten, Wäſche, jede wird mit Dank angenommen werden. Segen im vor⸗ 
aus über die edlen Geber, die aus Noth und Elend lindern helfen wollen, und möge der 
Himmel ſie vor gleichem Unglück bewahren. Katſcher, den 25. Mai 1840. 


für Neiſende durch die Graf⸗ Graf Sedlnitzky, Königt. Landrath. Molerus, Dechant und Stadtpfarrer. 


ſchaft Glatz, 
mit drei Anſichten. 
Preis cartonnirt 15 Sgr. 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung 
der Mühlen⸗Etabliſſements zu 
Beuthen a/ O. 


Die nach amerikaniſcher Art eingerichtete 


Heisler, Bürgermeiſter. Eike, Kämmerer. Korber, Amtmann. 
Bauer, Amtmann. Löhnert, Schulze. Barthel, Schulze. 


Milde Gaben für die Verunglückten wird ebenfalls bertitwiligſt annehmen und 
in dieſen Blättern bekannt machen: 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 2. d. M. benachrichtigen wir die⸗ 


Mahlmühle ift von jetzt ab im Betriebe und] jenigen Beſiger bepfandbriefter Güter, welche die an Johannis d. J. fällig werdenden Pfand: 
beginnt vom 1. Juni c. an der Verkauf und briefszinſen durch Verpfändung der unverkauften Wolle einftweilig —— wollen, daß das 


Umtauſch 

aller Sorten Weizen: und Noggen⸗ 

Dauer⸗Mehl und Futter. 

Der Verkauf dieſer Fabrikate geſchieht nur 
nach Gewicht in jeder beliebigen Quantität, 
jedoch nicht unter 25 Pfund. 

Im Umtauſch wird gegen eingelieferten 
Weizen, Roggen und Serie, jede beliebige 
Sorte Mehl oder Futter zurückgewährt, da⸗ 
bei jedoch bemerkt, daß nur gutes Getreide 
und nicht unter einem Scheffel dazu angenom⸗ 
men werden kann. 

Geſchroten wird jede Getreide-Gattung, 
deren Quantum jedoch wenigſtens 25 Scheffel 
betragen muß. 

Vom 15. Juni ab beginnt der Verkauf 
guter Gerſten⸗, Graupen⸗, Gerſten⸗ 
mehl⸗ und Klein⸗Futter 

in der Art, daß von erſteren nicht unter 5 
Pfd., von letzterem nicht unter 25 Pfd. aus⸗ 
gegeben werden. 

Die zweckmäßig eingerichtete Tuchwalke 

und Lederwalke iſt bereits in Thätigkeit, 
und wird jeder Auftrag pünktlich beſorgt. 

Die Brettmühle nimmt von jetzt ab alle 

fie betreffenden Beſtellungen an, verfpriht 
ſchnelle Beforgung, und erfolgt feiner Zeit 
über die zum Verkauf aufgeſtellten Bretter ꝛc. 
eine nähere Anzeige. 

Beuthen a/ O., den 25. Mai 1840. 

Die Mühlen⸗Adminiſtration 
Laſſig. Scholtz. 


Bekanntmachung. 

Bei der oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird für den bevorstehenden 
Johannis-Termin der Fürstenthumstag am 
11. Juni e. eröffnet werden, und die Ein- 
zahlung der Pfandbriefs-Interessen in den 
Tagen vom 17. bis 23. Juni e. inclusive 
erfolgen, die Auszahlung derselben an die 
Pfandbriefs-Präsentanten aber am 24. Juni 
e, bis zum 5. Juli e., mit Ausnahme der 
Sonn- und Feiertage, stattfinden und dem- 
nächst die Kasse geschlossen werden. 

Ratibor, den 14. Mai 1840. 

Directorium 

der oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft, 

5 von Reis witz. 


Im Befig der Approbation als Blitzableiter⸗ 
Verfertiger, erlaube ich mir, dem hohen Adel 
und verehrten Publiko meine Dienſte 

zur ſorgſamſten und regelhafteſten 

Aufſtellung von Blitzableitern 
hiermit ganz ergebenſt anzubieten, Ich darf 
behaupten, daß ich durch beſondere Vorliebe für 
ſolche Arbeiten, verbunden mit langjähriger 
Uebung, zu umfaſſendem praktiſchen Wiſſen 
darin gelangt bin, was ich auf Erferdern durch 
meine bisherigen Leiſtungen bekunden kann. 
Ich garantire ſonach auch für die vollkom⸗ 
mene Wirkung der von mir gefertigten Blitz⸗ 
Ableiter und bitte um geneigte Auftraͤge. 
Meine Preiſe wurden ſtets als ſehr ſolide an⸗ 
erkannt und ſollen dies auch ferner verdienen. 
— Auſtraͤge oder Anfragen werden portofrei 
erbeten. W. Pankow, 


zu dieſem Behuf eingerichtete landſchaftliche Wolle⸗-Magazin wiederum unter den früheren 
Bedingungen dazu benutzt werden kann. Dieſe Bedingungen waren und ſind folgende: 

J) Es kann Wolle zur proviſoriſchen Deckung der Pfandbriefs⸗Zinſen in dem landſchaftli⸗ 
chen Magazin, Katharinenſtraße Nr. 18, welches wir unter der ſpeziellen Aufſicht eines 
Mitgliedes unſeres Kollegiums verwalten laſſen, niedergelegt werden. 

2) Es findet eine Abſchätzung durch drei Taxatoren nach den neueſten Wollpreiſen ſtatt, und 
es werden gegen Niederlegung dieſer abgeſchätzten Wolle die landſchaftlichen Zinſen bis 
zum Betrage von zwei Dritteln des Taxwerthes geſtundet. 

3) Dr Beiseffenbe Due eat wird von der Taxe benachrichtiget. > 
er Wolle zu dieſem Zwecke deponiren will, meldet ſich im General: d s 
Gebäude, Ohlauer Straße Nr. 25, bei 921 170 eee 
Landſchafts⸗Regiſtrator Seidel, welcher gegen Abgabe der Wolle ⸗Waagezettel 
die Wolle aufnimmt, und den über die erfolgte Depofition ausgeſtellten Schein abgiebt. 
Dem Deponenten der Wolle bleibt der eigene Verkauf derſelben überlaſſen. Er bringt 
ſein Stundungs⸗Geſuch unter Vorlegung des Niederlage⸗Scheins bei der betreffenden 

Fürſtenthums⸗Landſchaft an. 

Die Wolle wird nur auf Gefahr des Deponenten angenommen, da die Landſchaft keine 

Vertretung, weder für Feuersgefahr, noch Verderben durch feuchtes Eindringen in das 

Magazin, übernehmen kann, es bleibt aber dem Deponenten überlaſſen, in Hinſicht auf 
Feuersgefahr ſich beliebig zu aſſekuriren. ; 
Wenn der Wolle-Eigenthümer Aufträge wegen des Verkaufs der Wolle giebt, fo wird 
Derjenige, der ſich durch Ausweis hierzu legitimirt, auf Verlangen ſtets zur Wolle zu⸗ 
gelaſſen werden, um ſie Käufern zu produziren. Er hat in dieſem Falle die Zuſendung 
des Niederlags⸗Scheins an die General- Landſchafts⸗Direktion und die Erklärung der 
Fürſtenthums⸗Landſchaft dahin, wie viel ſie noch zu fordern habe, beizubringen, auch 
ſteyt dem. Woll⸗Eigenthümer frei, dem Magazins⸗Beamten den Preis, für welchen die 
u verkauft werden kann, bekannt zu machen, um felbigen den Käufern mittheilen 
önnen. \ 
Die Verabfolgung der Wolle geſchieht an Denjenigen, 
Der Beſitzer des Niederlage⸗Scheins vertritt jedoch dieſe 
70 e a er Empfange der Wolle. 

n Koſten werden (außer den gewöhnlichen 4 pCt. Zinſen für landſchaftliche Rückſtände) 
nur 10 Sgr. für die Züche, ſo wie für die Stampe, vierteljährlich Peer und 
die etwanigen baaren Auslagen entrichtet. 

Breslau, am 5. Juni 1840. 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
Die Berliner allgem. Wittwen⸗Penſions⸗ 


und Unterſtützungs⸗Kaſſe, welche bereits zu Ende v. J. ein Vermögen von 29,500 Rthlr. 
befaß, 5 Wittwen Penfionen zahlte, und 365 Mitglieder zählte, die ihren Wittwen zuſam⸗ 
men 38,700 Rthlr jährlicher Penfionen und 9675 Rthlr. Begräbnißgelder geſichert hatten, 
beginnt mit dem 1. Juli d. J. ihr ſechstes Semeſter. Diejenigen, welche derſelben bei⸗ 
zutreten wünſchen, können nahere Auskunft, wie auch Reglements à 3 Sgr. bei mir erhalten. 
Breslau, den 5. Juni 1840. J. Müllendorff, Taſchenſtraße Nr. 28. 


Im Verlags⸗Comtoir in Breslau, Katharinenſtraße Nr. 
miſſion erſchienen; 


welcher ſich hierzu legitimirt. 
Legitimation nicht und giebt 


19, erſte Etage, iſt in Kom⸗ 


Die Gewerke. 


Eine Volksſchrift zur Unterhaltung und Belehrung. 

Mit Abbildungen, 

Eine kurze Mittheilung des vorgeſteckten Planes dieſer Schrift wird hinreichen, auf de⸗ 
ren Nützlichkeit aufmerkſam zu machen. 

Von jedem Gewerke wird eine kurze geſchichtliche ueberſicht gegeben, dann folgt ein 
Handwerkslſed und nach dieſem eine unterhalkende Erzählung, ſich auf das betreffende Ge⸗ 
werk beziehend, endlich kleine Notizen, Mittheilungen, Anekdoten u. ſ. w. aus dem Gewerbe: 
er Zu jedem bedeutenderen Gewerk wird eine Abbildung der beſprochenen Werkſtatt 
gegeben. 

Da für neuere Zeit keine Schrift exiſtirt, in welcher aus allen Gewerken das Wiſ⸗ 
ſenswürdigſte und zugleich das Unterhaltendſte dargeſtellt iſt, auch eine Abbildung aller 
bedeutenden Werkſtätken dem Buche noch einen beſonderen Reiz gewährt, fo iſt vorliegende 
Schrift gewiß geeignet, das Intereſſe aller Stände, insbeſondere aber des Gewerbsſtandes 
zu erregen. Er, 

Jeden Montag erſcheint ein Bogen, welcher 1 Sgr. koſtet, alle 14 Tage ein Bild, wel- 
ches ſauber ausgemalt 9 Pf. koſtet. 

Die einzelnen Lieferungen werden den reſp. Beſtellern wöchentlich durch Kolporteure in's 


Schloſſermeiſter u. Bligableiter⸗Verfertiger,] Haus geſchickt, und die bogenweife billige Ausgabe macht es auch dem Unbemittelten mög⸗ 


Brieg, Markt Nr. 15. 


lich, das Buch ſich anzuſchaffen. 


1 
Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bei uns iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräth 
in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), für Oberſchleſten bei Ferdi 
nand gi (vormals Juhr) in Ratibor und Ferdinand Hirt (vormals Vogel) 


in Ple 1840 
hezeihungen 


Noſtradamus. 


a Nach der Lyoner Ausgabe von 1561 
auf der Kgl. Bibliothek in Paris. 
Nebſt Nachrichten von ſeinem Leben 


und einem Anhange über 
Wahrſagen und Prophezeihungen. 
5 „broch. 4 Sgr. 

Noſtradamus iſt ein Name, der von Mund zu Munde geht, und doch wiſſen wir 
beinahe nichts von ihm, als daß er die Zukunft vorausgeſagt hat. Hier nun wird aus 
ſeinen ſehr ſeltenen Schriften eine kleine Auswahl geboten, die ſo eben in Frankreich das 
größte Auffehen erregt hat. Sie enthält Prophezeihungen, von denen ein großer Theil 
ſchon überraſchend eingetroffen iſt, das zu Erwartende aber nicht ohne Schauder in ſeinem 
räthſelhaften Orakeltone geleſen werden kann; beſonders werden die nicht ſehr fern liegen⸗ 
den Beziehungen auf die Ereigniſſe in Weinsberg, welche ſeit Jahren das Publikum in 
Anſpruch nehmen, intereſſiren“ Die Ueberfegung geſchah mit fo großer Treue, daß das alt⸗ 
franzöſiſche Original daneben gedruckt werden konnte, um jeden Verdacht einer poetiſchen 


Freiheit zu entfernen. \ 
Stuttgart, C. A. Sonnewald'ſche Buchhandlung. 


0 c ——ß— . ˖ — ˖——ꝛę— NE 
So eben iſt bei Adolph Krabbe in Stuttgart erſchienen und zu haben bei Fer di⸗ 
nand Hirt in Breslau, Ratibor und Pleß: 


Völkerſchau und Reiſen 


Prop 


x 


* 


von 
Theodor Mundt. 
a Erſter Band. a 
Sübfranzofen — Polen - Naturvölker. 


Velinpapier elegant broſchirt 2 Rthlr 

In dieſen lebensvollen Skizzen beginnt der Verfaſſer eine neue Reihe ſeiner Darſtellun⸗ 
gen heutiger Cultur⸗ und Völkerzuſtände, die nicht minder, als die früheren, das allgemeine 
Intereſſe der Leſewelt in Anſpruch nehmen werben, Beſonders find die in dieſem Bande ge: 
gebenen Mittheilungen über den gegenwärtigen Zuſtand Krakau's von der 
größten Wichtigkeit und werden gerade in dieſem Augenblick, wo die politiſche Debatte in 
England und Frankreich eine öffentliche Unterſuchung der heutigen Krakauer Zuſtände 
angeregt hat, von beſonderem Intereſſe fein und zur Grundlage dienen können, eine Anſicht 
über dies merkwürdige politiſche Phänomen zu bilden, da in dieſem Buche zum erſten Mal 
eine vollſtändige, aus eigener Anſchauung geſchöpfte Darſtellung jener Verhältniſſe geliefert 
wird. — Die bekannte Darſtellungskunſt des Verfaſſers zeigt ſich auch hier in der eigen⸗ 
thümlichen Verbindung der publiciſtiſchen und äſthetiſchen Elemente, durch welche fie der deut: 
ſchen Literatur ein neues Gebiet gewonnen hat. x N 

So eben iſt bei A. W. Hayn erlin 
erſchienen und daſelbſt, ſo wie in allen Buch⸗ 0 N 
handlungen, zu haben, in Breslau bei Fer⸗ Hirt in Breslau am Naſchmarkt Nr. 47), 
dinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47) in Sber⸗ für Oberſchleſien bei Ferdinand 7 
Schleſien bei Ferdinand Hirt (vormals] (vormals Juhr) in Ratibor und bei Fer⸗ 
Fun in Ratibor u. Ferdinand Hirt dinand Hirt (vormals Vogel) in Pleß: 
vormals Vogel) in Pleß: v. Bültzingslöven, Sammlung einiger 

Landtags⸗Verhandlungen durch Erfahrung erprobter, zum Theil 
der Provinzial ⸗ Stände in der Preuß Mo-] nicht bekannter Heilmittel gegen 155 
narchie. Vierzehnte Folge, enthaltend die 1 vorkommende Krankheiten der 
Verhandlungen der ſechſten Provinzial⸗Land⸗ ferde. Preis e 1 
tages in Preußen und der fünften Provinzial Obbarins, die Wa dhuth⸗ u. 5 1 a 
Landtage in Schleſien u. Sachſen vom Jahre ſtreunutzung, als rege ne gu 
1837, nebft den Landtags⸗Abſchieden. Her⸗ ten Staatshaushaltes dargeftellt * BR 
ausgegeben vom Königl. Hofrath I. D. F. en SEEN geringer Opfer. 
Rumpf, fortgeſetzt von J. F. G. Nitſchke,, Preis 12½ Sgr. 
Königl. Hofrath und Geh. Regiſtratur⸗Vor⸗ 
ſteher der Stände⸗Abtheilung im Miniſterium 
des Innern. Gr. 8. Preis 1 Rthl. 12 Gr. 

Volks ſchriften. 

Bei Orell, Füßli und Comp. in Zürich 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben in Breslau, Natibor u. Plef 
bei Ferdinand Hirt: ; 

Leben und Leiden 


‚ eines 
ruſſiſchen Seebefehlshabers „orten 
und feiner 6 Gefährten, während zweijähriger Zuverſicht entgegen ſehen, der ſich genau an 
Gefangenſchaft unter den Japanern. die Vorſchriften dieſes erfahrenen Rathgebers 
VIII. und 164 Seiten in 8. Broſch. 8 Gr. hält. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum] Zum Tauzvergnügen auf den zweiten 
mache ich A ergebenſte Anzeige, daß ich das | Pfingftfeiertag ladet hierdurch ergebenſt ein: 
Kaffeehaus zum goldnen Anker, Wer: Beinlich, 8 
derſtraße im N n Babe, Goffetier zu — in Nr. 2 
Durch billige Speiſen und Getränke, verbun⸗ 8.35) S 85 Ir 
den 725 piompter Bedienung, werde ich mir 3 ein⸗ 


das Zutrauen meiner verehrten Herren Gäſte | 
Commiſſionslager. 


zu erwerben ſuchen. Ich bitte daher um 
Sächſiſchen Champagner à 30 Sgr. 


Bei Hennings und Sopf in Erfurt iſt 
erſchienen und vorräthig bei Ferdinand 


Verlag von Fleiſchmann in Münden, 
vorräthig bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau, Natibor und Pleß: 


Auleitun chere, ſich von Nheu⸗ 
e ke b Gicht, Kolik, 
Krämpfen, Convulſionen, Flechten und 
den Krankheiten des Magens zu befreien. 
Nach den Erfahrungen der berüßmteſten 
Aerzte. Zweite verb. Aufl. 8. 11¼ Sgr. 

Einer gründlichen Heilung dieſer fo häufig 
vorkommenden Krankheiten darf derjenige mit 


gütige Beachtung. 5 
Breslau, den 6, Juni 1840. 


I etit Burgunder a 121 
Haͤnfler. 3 var au 4 
. ̃ —c——2— I Tee J 
Der Herr, welcher am J. Mai eine Geld⸗ Forſter Traminer A fü 
börſe 8 meinem Lokal vergeſſen hat, kann die⸗ Würzburger 1834er ä 10 5 
ſelbe wieder erhalten. Biſcho AB „ 


f N 5 
empfiehlt in beſonders guter Qualität: 

Ferdinand Liebold, 
Comtoir Altbüßer⸗Straße Nr. 54. 


25000080900:00000008 
de Wohnungsgeſuch. 


Ein Logis von 4 bis 


Verwittw. Hertel, 
chirurg. Inſtrumenten⸗Verfertigerin, 
Ohlauerſtr. im grünen Strauß. 


SIEORORCOHHOS 


Einladung. 
Zum Flügel⸗Konzert den 1 2 Feiertag, 
⸗Muſik den zweiten Feiertag, 


1 7 ladet ergebenſt ein: Term. Michaeli c. für einen höchſt achtbaren 
Baumert im Rothkretſcham. Mann geſucht. Gefällige Offerten können 
Konzert : Anzeige. beim Kaufmann Groß, am Neumarkt Nr. 
a 38, erſte Etage, eingereicht werden. 


Sonntage wird bei mir ein gut ge⸗ ! 
{tes Konzert tattfinben wozu ergebenfe] Friedrich- Wilhelms: Straße Nr. 2 it für 
einladet: Starczewski, eine ältliche Dame oder Herrn eine Wohnung 
‚ Coffetier im Gabel⸗Garten. zu Johanni zu haben. . 


890 


Herausgegeben von 


29089089800800 


0 
der Baumzucht gründlich verſteht und ſich zur 
Bedienung eignet, auch ſich durch Atteſte uͤber 
Kenntniſſe und Sittlichkeit ausweiſet, weiſet 


Grass, Ga 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie, 
Verlags- und Sortiments- 
Buchhandlung, 
Lithographie 


und 


1 


Xylographie. 


Bei Carl Schwartz in Brieg erſchien fo 
eben: / 
Der 


evangeliſche Kirchenfreund. 


Ein Sonntagsblatt 
zur Förderung des Reiches Gottes, 
verfaßt von einem Verein evang. Geiſtlichen 
3 und herausgegeben von . 
von S. Schulz und R. Froſch. 
II. Jahrg. 1840. VI. Heft. 


Inhalt. Die Reformation in der Mark 
Brandenburg (Beſchl.) von Kolde, Kand. d. Th. 
zu Breslau. — Confirmationsgebet v. Gd., 
Paſt. z. Breslau. — Wie ganz anders die 
letzte Rechenſchaft über unſer irdiſches Leben f. 
viele unſrer Mitchriſten ausfallen wird, als 
fie es jetzt ſich vorſtellen, Pred. v. demſ. — 
Juſtus Jonas, v. Gerlach, Paſtor zu Lorenz⸗ 
berg. — Der Glaube an Unſterblichkeit. Erſte 
Betrachtung: Einige Vorſtellungen v. Zuſtande 
der Seelen nach dem Tode, v. Paſt. Froſch. 
— Einfluß der Reformation auf die Mark 
Brandenburg unter dem Kurfürſt. Joachim I. 
11. Abſchn. v. Kolde, Kand. d. Th. zu Bres⸗ 
lau. — Die Welt vergeht mit ihrer Luſt; 
wer aber den Willen Gottes thut, der bleibet 
in Ewigkeit; eine Betracht. v. Thiel, Paſtor 
z. Weigwitz u. Gaulau. — Glaubensſprache 
in hoffnungsloſer Zeit, v. Oelsmüller, Paſt. z. 
Senitz. 

Anfang Mai erſchien Heft V. 

Inhalt. Oſterlied v. Ulrich, Paſt. z. Sprot⸗ 
tau. — Für des Leibes Nothdurft ſorgt der 
Chriſt nicht ängſtlich, Pred. v. Balke, Su⸗ 
perintendent zu Jauer. — Vorboten der Kir⸗ 
chenperbeſſerung in Schleſten, v. Paſt. Froſch. 
— Der ewige und unveränderliche Gott, eine 
Betrachtung von Binner, Seminar: Dir. zu 
Breslau. — Heinrich v. Zütphen, ein Mär⸗ 
tyrer des evangel. Glaubens; Erzählung nach 
Luther v. Küß, Subdiak. zu Brieg. — Eine 
Frage um die Liebe zu Gott, Betrachtung v. 
Thiel, Paſt. zu Weigwitz u. Gaulau. — Die 
Reformation in der Mark Brandenburg von 
Kolde, Kand. d. Theol. zu Breslau. 


Alle Königl. Preuß. Poſtanſtalten und 
Buchhandlungen liefern dieſes Blatt ohne Preis⸗ 
Erhöhung gegen Vorausbezahlung von 10 Sgr. 
(8 Ggr.) pro Quartal, in Breslau: Graß, 
Barth u. Comp., Herren⸗Straße Nr. 20. 


Bei Graf, Barth und Comp. in 
Breslau (Herren: Straße Nr. 20) iſt zu 


Geſchichte Preußens 


von den älteſten Zeiten bis zum Unter⸗ 

gange der Herrſchaft des deutſchen Ordens. 
Von J. Voigt. 

Ir — or Band, 27½ Rthlr. 


Erſtes Leſebuch 
Toͤchterſchulen. 


Herausgegeben von Haſſenſtein und E. 
Leyde. 8. 20 Sgr. 


Leſ 10 bu ch 
* 
mittlere Klafien höherer oder 
für 
Ober : Klaffen niederer 


[4 
Toͤchterſchulen. 
Gaſſenſtein u. Leyde. 
8. Ir Th. 27% Sgr. 2 Th. 1¼ Nl. 
(Verlag von Gebrüder Bornträger 
in Königsberg.) 


8. 


Concert 
Sonntag den 7ten d. M. in Brigittenthal vor 


Stuben wird zu Fe Sandthor, wozu ergebenſt einladet 


Bittner, Coffetier. 


Einem unverheiratheten Baumgärtner, 


Anſtellung nach Herr Goldarbeiter Seidel, 
Schmiedebrücke No. 61. 5 


rth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. 


| 


4 ri 
N 
. 
— 


Gefällige - Aufträge in den 
benannten Fächern werde" 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor“ 
timents Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (incl. 
Schulbücher, Atlanten ete.), 
und liefert, ausser den 0 
stehenden, alle in den öffent“ 
lichen Blättern ang 

Bücher zu gleichem Preise 

und in derselben Zeit. 


IM 
6 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Elsner, Gründlicher Elementar⸗unterricht 
f 175 rationellen Schäferei. 8. br 
tlr. 
— mathgeber für die ungariſchen Schaf 
züchter. 8. br. 1 Rtlr. 
Mentzel, Beiträge zur Wollveredelungs⸗ 
axis, aus eigenen Erfahrungen dar⸗ 
geboten. 8. broch. 12% Sgr. 
Neider, das Ganze der Schaf, ucht für 
Landwirthe, Schafzüchter und Eher in 
der Kundgebung eines unfehlbaren Mit 
tels, wie man in jeder Flur ohne Koſten⸗ 
aufwand und ohne die hergebrachten land⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu ändern, 
ein paar tauſend Schafe ſicher halten, ge⸗ 
gen Krankheiten verwahren, veredeln und 
ſo hieraus den höchſten reinen Gewinn ſich 
verſchaffen kann. 8. broch. 10 Sgr. 
S Dr., Anleitung zur Zucht, Pflege 
und Wartung edler und veredelter 
Schafe. 2te ſehr vermehrte und verb. 
Aufl. 8. gr. 
Schwinghammer, Unterricht über Schaf⸗ 
zucht für Schafzüchter und Schäfer. 8. 
roch. 17½ Sgr. 

Thomas, des alten Schäfers, Kuren 
an Schafen. 8. broch. 10 Sgr. 
Wagner, ueber die fortſchreitende Kultur 
und Verbreitung der Merinos⸗Schaf⸗ 
zucht mit ſtatiſtiſchen Beiträgen und ue⸗ 
berſichten. Als Anhang: Einige Anſichten 
über den möglichen Einfluß der Eiſenbah⸗ 
nen auf den Woll⸗Verkehr. 8. broſchirt. 
25 Sgr. f 
— Leitfaden für Schafmeiſter bei 
3288 8 * 955 ent⸗ 
A e a 2 
tung. 8. br. 10 Sgr. * 
— Ueber Merinos⸗Schafzucht in 
Bezug auf die Erforderniſſe der Wolle für 

ihre Anwendung. 8. 2½ Rtlr. 
Weſtphal, Anleitung zur Kenntniß der Schaf⸗ 
wolle und deren Sortirung: 8. broſch. 
15 Sgr. 
Bei Graf, Barth u. Komp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Hoffmann, die neueſten Er⸗ 
fahrungen in der 


Bienenzucht. 
Mit beſonderer Rückſicht auf die künſtliche 
Vermehrung der Bienen. Leicht faßlich für 
alle Diejenigen bearbeitet, welche ohne viele 
Zeitverſchwendung Bienen nicht blos zum 
Vergnügen, ſondern auch zum Nutzen halten 
wollen. 8. Preis 15 Sgr. 


Thomas Nutt's 


Luͤftungs⸗Bienenzucht 
o d e r 
praktiſche Anweiſung zu einer verbeſſerten u. 
menſchlicheren Behandlung der Honigbienen, 
wodurch das Leben der Bienen erhalten und 
die größte Menge des beſten Honigs mit 
leichter Mühe gewonnen wird. Nach dem 
Engliſchen bearbeitet von D. A. G. Abicht. 
Mit einer Tafel⸗Abbildung. 8. br. 15 Sgr. 
Verlag von Baſſe in Quedlinburg. 
Bei C. F. Amelang in Berlin iſt er⸗ 
ſchienen und in Breslau bei Graß, Barth 
u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: 
Neueſte Erfahrungen 
il 


n der 
geſammten Schönfarberei 
0 


oder praktiſche Anleitung zum Färben, ſowohl 
der loſen Wolle, Seide, Baumwolle, Leinen 
und Garne, als auch der daraus gewebten 
Zeuge, ſo wie der Merino's, nach neuer in 
England üblicher Methode. 
Zum Gebrauch für Färber und Fabrikanten 
von Herrmann Schrader, 
Kunſt⸗ und Schönfärber in Hamburg. 
8. broch. Preis 1 Kthl. 


Sehr gute billige Glafer : Diamanten 
und — 1 no nach pe 
iebi „ 2 ro swa 
beliebigen — . Witti großer Auswah 


Glaſermeiſter, Rieolaiftr. No. 48, am Shore. 
nn — 


„Brunnen Anzeige. 
So eben erhielt ich Kiſſinger Nagoczi⸗ 
wie auch Selt Mi 

A. Schellen, Senda 72 


ariſche gkeiten, 
vorräthig bet Aug. Schulz und Comp. in 
RN Breslau, Albrechtsſtraße No. 57. 
ürger, die Blumenſprache un Deu: 


tung. Sgr. 
Campe, neueſter gemeinnuͤtziger Rathgeber 
1. d. deutſchen Sprache. 15 Sgr. 
Dampfbad, das, eingerichtet z. häuslichen 
Gebrauch, ſo daß man mit einer Auslage 
von 5—6 Pf. im Zimmer baden kann. 
6 10 Sgr. 
Fischer, Braunkohle u. Stechtorf als Din- 
gungsmittel. 7½ Sgr. 
drfter, Leben und Thaten Friedrichs des 
Großen. à Lief. m. ſchwarzen — 2 6 
4 Sgr. 
Frank, Kliniſche Taſchenencyklopaͤdie nebſt e. 
Recepttaſchenbuch. 2 Rthlr. 5 Sgr. 
Gierth, d. Wiener Zimmermann. 1. Abth. 
m. 10 Steindrucktafeln in Folio. 
2 Nthlr. 20 Sgr. 
Hartenbach, die Pflege d. Kinder v. d. Em⸗ 
pfängmß b. z. Eintritte d. Pubertät. 2te 
revid. Aufl. 20 Sgrn 
Wan d. kaufm. Buchhalter 11 Dr 
; ahrh. ö 5 Sgr. 
Kuallerbſen „ 244 intereſſante Anekdoten. 
10 Sgr. 
Leben und Treiben d. berüchtigten Goͤbler, 
auch Baron v. Goͤbler u. Dr. med. Warner 
genannt. ; 12½ Sgr. 
Lehmann, volftänd, Taſchenbuch d. theoret. 
Chemie ze ſchnellen Ueberſicht u. leichten Re⸗ 
petition. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Le Sage, d. binkende Teufel, mit Illuſtr. 
18 Heft. 11 ½ Sgr. 
Leuchs, vollftändige Eſſigfabrikation m. be⸗ 
ſonderer Rüͤckſicht auf die verbeſſ. Schnell: 
eſſigfabrikat., mit welcher in 1—12 Stun⸗ 
den Eſſig dargeſtellt werden kann. 3 Rthlr. 
— — die Lichtefabrikation in ihrer groͤßten 
Vollkommenheit. 2 Kthlr. 
— — Vollſtaͤnd. Braukunde m. beſondrer Ruͤck⸗ 
ſicht auf die bairiſchen, belgiſchen und engl. 
Biere; m. 60 Holzſchn. 8 Rehlr. 
Linke, d. Bau der flachen Dächer m. d. dazu 
gehdr. Holzeonſtructionen und Keſtenberech⸗ 
nungen. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Lotterie⸗Gewinner, der, Genaue Berech⸗ 
nung, wie viel jeder Gewinner zu erhalten 
hat. 4 Sur. 
Montag, Erklärungstafel der vorzüͤglichſten 
europäiſchen Wechſel⸗Courſe nach d. neueſten 
Beſtimmungen. 


10 Sgr. 

Nathgeber, erfahrener, f. Frauen u. Koͤchin⸗ 

en ei 216 Anwelſungen z. Trocknen, 
Einmachen und Aufbewahren aller 


Garten⸗ 
fruͤchte. 15 Sgr. 
Robertin, 200 Anekdoten u. Characterzuͤge 
v. Napoleon, ſowie deſſen letzte Lebenstage 
aaa Tod, PER 228 
neuſter ſprachlicher ge⸗ 

e W . Frankreich, 
England u. Nordamerika. 1 NRthir. 
Nümpler, neue Jugend Bibliothek. Origi⸗ 
nal⸗Erzahl. 18 Bochn. 7 ½ Sar. 
Schnaaſe, Ghriſtl. Morgen: und Abendfeier 


in tägl. Gebeten. ! 1 Rthlr. 
Schubert, Taſchenbuch für preuß. Militär: 
ärzte, 15 Sgr. 


Schütz, theatre francais le Livraison: 
la passion seerete par Scribe. 2½ Sgr. 
Serra-Oseti, . 05 
Erlernung der franz. Ausſprache. 
u, prakt. Erlern ng f 5 En 
u, Geſchichte des preuß. Staats. 
Trautman „ 25 Sn 
Ulpian's Fragmente. 10 Sgr. 
Fre | über die Zucht und Pflege der 
Hunde. 7½ Sgr. 
Vetter, Allgem. Brunnen: und Badebuch, 
zunachſt für Kurgaͤſte. 1 Kthlr. 10 Sgr. 
Vogel, Kleiner Schulatlas d. reinen Elemen 
tar⸗Geographie. 15 Sgr. 
Wedekind, kurze Darftellung der Geſchichte 
Schleſiens. 5 Sgr. 
Wilman's won e . 75 die 
n durch Europa. Ste Auflage. 
BE 1 Rthlr. 20 Sgr. 


impel, d. Eiſenbahn⸗Bauweſen prakt. und 
Aeg dargeſt. m. e. Atlas. 4 Rthlr. 
Bekanntmachung. 


Neumarkte, 755 848 
engäßchen gelegene Haus Nr. 1449 u. 1384 
—— denen, genannt „zum weißen 
Schwan“, auf 17123 Rthlr. 9 Sgr. 3 Pf. 
gerichtlich abgefchägt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Der Bietungstermin ſteht 
am 16. Oktober 1840 Vormittags 
a um 11 Uhr j 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sack in 
unſerm Parteienzimmer Nr. 1 an. 2 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. % : 
Zugleich werden auch die unbekannten Real⸗ 
Prätendenten zu dieſem Termine zur Meidung 
der * | vorgeladen. 8 
Breslau, den 3. März 1840. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


— —— — — 
Ausſchließung der Gütergemein⸗ 


aft. . 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der Kaufmann und Commiſſio⸗ 
nair Ferdinand Wolff von Woiſelwitz u. 
deſſen Ehefrau Bertha, geb. Knoll, die 
am gedachten Orte unter Eheleuten ſtatutariſch 
eltende Gütergemeinſchaft e ha⸗ 
en, Strehlen, den 20. Mai 1840, 
Das Gerichts⸗Amt Woiſelwitz. 


Das hier auf dem 


werden für die 


u 
N —— 


Bekanntmachung 

Auf Anſuchen des Königlichen Landratham⸗ 
tes zu Schubin machen wir hierdurch be⸗ 
kannt: daß wir bereit ſind, milde Gaben für 
die am 1. Mai d. J. durch Brand verun⸗ 
glückten Bewohner jener Stadt anzunehmen, 
und zu dem Ende den Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug beauftragt haben, ſolche in Empfang 
zu nehmen. 

Breslau, den 21. Mai 1840. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 

verordnete: 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 


Stadt⸗Rathe. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Auf den Antrag des Frei⸗Standesherrlichen 
Domini Goſchütz, iſt Termin zur Verpachtung 
des im Oelser Kreiſe belegenen Rittergutes 
Strehlitz nebſt Zubehör, an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden auf 
den N. Juni c. Vormittags 9 uhr 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzlei angeſetzt werden, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken, daß die 
Pacht⸗Bedingungen in hiefigerh Dominialamte 
einzuſehen ſind, hiermit eingeladen werden. 
Goſchütz den 28. Mai 1840. 
Das Standesherrliche Gericht. 


Der Eigenthümer eines 8 Meilen von hier 
und eine halbe Meile von der Kreisſtadt ent⸗ 
fernten Rittergutes, welches circa 1500 Mor: 
gen Ackerland, 368 Morgen Wieſen, 950 
Morgen Forſt und 63 Morgen Teiche ent⸗ 
hält, gegen 1300 Schafe überwintert, und 
275 Rtl. jährlich an Silberzinſen zu beziehen 
hat, auf welchem eine Brennerei mit Piſto⸗ 


riusſchem Apparate betrieben wird und deffen | 


Wirthſchafts⸗ und Wohn Gebäude in gutem 
Bauſtande ſich befinden, beabſichtigt, daſſelbe 
im Wege der Licitation zu verkaufen und hat 
mich mit der Leitung dieſes Geſchäfts beauf⸗ 
tragt. Ich habe daher einen Licitations⸗ 
Termin 5 
auf den 20. Juni c. Nachmittags 

4 Uhr 
in meinem Geſchäfts⸗Lokale, Nikolai: Straße 
Nr. 7 anberaumt, lade Kaufluſtige hierdurch 
ein, in demſelben ihre Gebote abzugeben und 
bemerke zugleich, daß im Fall eines annehm⸗ 
lichen Gebots der Kaufkontrakt ſofort abge⸗ 
ſchloſſen werden kann. a 

Die den Namen und die fonftigen Verhält⸗ 
niffe des zu verkaufenden Gutes betreffenden 
Papiere, namentlich die landſchaftliche Taxe 
und der Hypothekenſchein, fo wie die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen können in meiner Kanzlei 
eingeſehen werden. 

Breslau, am 2. Juni 1840, 

Kletſchke, 
Königlicher Juſtiz⸗Rath. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Den unbekannten Gläubigern der am Löten | 


September 1831 zu Jakobsdorf verſtorbenen 
Frau Landesälteſten von Lemberg, Char⸗ 
lotte Henriette, geb. Schuler Baudiſſon, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$. 137 und folgende Titel 17 des Allg. Land⸗ 
rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
hältniß feines Erbantheils, werden verwieſen 


werden. 


Breslau, den 24. April 1840. 4 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Gr. v. Rittberg. 


Holz⸗Verkauf. f 

Zur Bequemlichkeit kleiner Konſumenten 
Sommermonate 1840 zum 
Verkauf von Bau: und Breanholz in dem 
Königl. Forſt⸗Revier Bodland nachſtehende 
Verkaufs⸗Termine in dem Domainen⸗Rentamts⸗ 
Locale zu Creutzburg von des Morgens 9 bis 
Mittags 12 uhr abgehalten werden: 

1) den 27. Juni, P 
2) den 25. Juli, 

3) den 22, Auguft und 

4) den 26. September. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden in den 
Terminen ſelbſt bekannt gemacht und wird 
nur bemerkt, daß der Steigerpreis nach er⸗ 
folgtem Zuſchlage ſogleich an den mit anwe⸗ 
ſenden Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten bezahlt werden 
muß. Jagdſchloß Bodland, d. 1. Juni 1840. 

Der Königl. Oberförſter v. Hedemann. 


— — . (ꝙↄ — — 


Bekanntmachung. g 

Der Knabe Auguft Anton Joſeph Brand⸗ 
wein, geboren den 8. Oktober 1827 zu Glä⸗ 
ſendorf, Kreis Grottkau, iſt wegen des am 
19. Oktober 1839 zu Zindel, Kreis Brieg, 
vorfeglid und bei Tage angelegten Feuers, 
durch das rechtskräftige Erkenntniß des zwei⸗ 
ten Senats des Königl. Oberlandesgerichts 
zu Breslau, de pub. den 25. April c., mit ei⸗ 
ner körperlichen Züchtigung von zehn Ruthen⸗ 


hieben und nachheriger Einſperrung in das 
Korrektionshaus bis nach vollendetem acht⸗ 


zehnten Lebensjahre belegt worden, nicht als 
eigentliche Strafe, ſondern als Maaß regel zur 
Verhütung ähnlicher Verbrechen Seitens des 
Inculpaten. 5 


Solches wird hiermit, geſetzlcher Beſtimmung 


zu Folge, zur Warnung zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 
Brieg, den 9. Mai 1840. 
Königliches Landes⸗Inquiſitoriat. 
Meisner. 


— 2 


Offentliche 
Der Krekſchampächter Carl Reinert und 
ſeine Ehefrau Pauline, geb. Hoffmann, welche 
ſich am 13ten October 1839 verheiratheten, 
haben nach der Verlegung ihres Wohnſitzes 
von Oels nach Bergel, die an dem letztern 
Orte im Falle der Vererbung eintretende 
Gütergemeinſchaft zufolge des am 4. Mai 
1840 gerichtlich abgeſchloſſenen Vertrages ſo⸗ 
wohl unter ſich als auch in Bezug auf dritte 
Perſonen ausgeſchloſſen. £ 
Ohlau, den 11. Mai 1840. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktion. 
Dienſtag, als den Iten d. M., Vormittags 
uhr ſoll im Auktions⸗Gelaſſe Ritterplatz 
Nr. 1 ein anſtändiger weiblicher Nachlaß, be⸗ 
ſtehend: 
in Silberzeug, Porzellan, Gläſern, zinner- 
nen u. kupfernen Gefäßen, in Leib⸗, Tiſch⸗ 
und Bettwäſche, in Betten, Meubles von 
Mahagoni: und Kirſchbaumhölzern u. ver⸗ 
ſchiedenem Hausgeräth 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Juni 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ⸗ 


; Auktion. 

Am 10. d. M. Vorm. 9 uhr ſoll vor dem 
Schweidnitzer Thor im Deſtillateur Baetz⸗ 
ſchen Garten 

eine bedeutende Partie ausgetrockneter 
Bretter > 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Juni 1840. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Es wird ein gewandter, junger Mann von 
20 — 24 Jahren als Colporteur zu engagiren 
geſucht. Derſelbe muß leſen und ſchreiben koͤn⸗ 
nen und da er auch zuweilen Reiſen in der 
Provinz zu machen hat, eine Caution von 50 
bis 100 Rthlr. zu leiſten im Stande fein. 
Nur einem ſolchen Individuum, welches dieſen 
Anforderungen genuͤgt und an Thaͤtigkeit und 
Ausdauer 3 tſt, auch ſich uͤber ſeine 
Brauchbarkeit und den bisherizen Lebenswan⸗ 
del durch Atteſte ausweiſen kann, wird eine 
dauernde Anſtellung und ein ſicheres Einkom⸗ 
men feſtgeſtellt. Das Naͤhere in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Weinhold, Al⸗ 
brechtsſtraße No. 59 


Bequeme Retour-Reifegelegenheit nach Ber: 
lin; Näheres 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Wein⸗ und Rumflaſchen 


ſind ne billig zu haben bet 


übner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr, 


Die ächten Malzbonbons 


vorraͤthig bei 


S. Erzellitzer 
neue Weltgaſſe im en Frleden No. 36. 


Lohnfuhrwerks⸗ Anzeige. 


licher Bedienung und ſtrengſter Aufmerkſam⸗ 
keit der Kutſcher die billigſten Preiſe. 
G. Walter, Biſchofe ſtraße No. 7. 


Koffeehaus⸗Verkauf. 


Das ſeit 33 Jahren zu Landeshut beſte⸗ 
hende ſogenannte Reich ſche Koffeehaus, wozu 
ein daran ſtoßender Garten gehört, und wel⸗ 
ches ſich ſeit dieſer Zeit ununterbrochen des 
zahlreichen Beſuches Einheimiſcher wie Frem⸗ 
der erfreut, wünſcht die gegenwärtige Beſitze⸗ 
rin, wegen des Todes ihres Ehemannes, zu ver⸗ 
kaufen. Es wird das bisher benutzte, noch in 
gutem Zuſtande befindliche Billard mit gewährt, 
ſo wie das Recht, den Weinſchank zu betrei⸗ 
ben. Hierauf Reflektirende wollen ſich in por: 
tofreien Briefen, ohne Einmiſchung eines Drit- 
ten, an die verwittwete Koffetier Zeilinger, 
geb. Reich, zu Landeshut wenden. 


Während der Pfingſtfeiertage, 
und zwar den zweiten und dritten, ſindet in 
meinem Saale Tanzmuſik ſtatt, wozu ich 
hierdurch ergebenſt einlade; durch Aufſtellung 
eines neuen Billards, ſowie durch die jetzt 
faſt neu hergeſtellte Kegelbahn und gute 
Speiſen und Getränke, hoffe ich die Zufrieden⸗ 
heit meiner werthen Gäſte zu erwerben. 

5 Carl Lindner, 

in d. gold. Sonne vor dem Schweibnigerthor- 


Da ich das ehemalige Beck'ſche Caffeehaus 
in der Michaelisgaſſe Nr. 8, jetzt „zum Blu⸗ 
mengarten“ genannt, gekauft habe und die 
Kaffee⸗Schank⸗Wirthſchaft fortſetze, fo erlaube 
ich mir, ein hochzuverehrendes Publikumzzum 
Beſuch höflichſt einzuladen. 

F. Meltzer, Kunſtgärtner. 


i Sehr billig 

ſtehen zwei ſchöne, ganz verglaske Putzſchränke, 
nebſt Ladentiſch, zum Verkauf: 

Ring Nr. 10, in der Putzhandlung, 


in Stiefeln und Schuhe zu legen, auf einer 
Seite lackirt, fo daß die Füße ſtets warm und 
trocken bleiben, empfehlen 8 

\ Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Bekan ung. 


naͤchſt feinſter Gewürz⸗Ghocolade und andere 
billige und gute Canditorwaaren ſind ſtets 


Zu der herannahenden Badezeit empfehle ich 
mich mit im beſtem Zuſtande befindlichem Reiſe⸗ 
fuhrwerk jeder Art, und verſpreche bei puͤnkt⸗ 


2 Treppen. 


Schafvieh⸗ Auktion. f 
Bei dem Dominio Eiſenberg im Strehlener 
Kreiſe ſollen Dienſtag den Hten d. M. Nach⸗ 
mittags 2 uhr circa 160 Stück zwei⸗ bis 
vierjährige Mutterſchafe und 50 St. Schöpſe, 
in Partieen zu 10 Stück, an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen gleich baare Bezahlung, ver⸗ 
kauft werden. Die Heerde, iſt völlig frei 
von allen erblichen Krankheiten. 


Einladung zum Concert: 


Sonntags den erſten Pfingſtfeiertag in 
der godlenen Sonne vor dem Oderthor. A 
Schmidt. 


2 große Lager⸗Keller ſind Karlsſtr. Nr. 38 
zu vermiethen und daſelbſt 2 Stiegen hoch 
zu erfragen. ö . 


Die erſte Sendung 
neuer engl. Heringe 
per Fuhre erhalte ich Sonntag den Ten d. 
und offerire dieſelben im Voraus billigſt. 


„ + % 
Nikolai⸗ u, Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 


: Ein trockener Keller 
zum Handel oder andern Betriebe, mit Glas: 
thüren, iſt zu vermiethen: Altbüßerſtr. N. 42. 


Eine gebildete Dame, die franzöſiſche Con⸗ 
verſation und Unterricht leitet, wünſcht noch 
eine Dame, Riemerzeile Nr. 22, eine Treppe. 


Auf der Reuſchenſtraße Nr. 45 beim Stell⸗ 
macher Weis ſind mehrere neue dauerhafte 
Plauwagen mit hölzernen und eiſernen Ach⸗ 
ſen und Lederverdeck billig zu verkaufen. 


Zur engliſchen Converſation Abends von 9 
bis 10 uhr können nur noch 2 Theilnehmer 
antreten. Auskunft Ring 33, hinten 1 Treppe. 


Bleich⸗Waaren 


jeder Art nimmt zur Beförderung ins Ges 
birge an: 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermie⸗ 
then, auch Stallung und Wagenplatz, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 39. bei R. Schultze. 


Mineral - Brunnen 


von kräftiger 1840er 
Mai Schöpfung, 

als: Selterſer, Fachinger, Gelinauer, Ems 

fer, Kiſſinger, Eger⸗, Pyrmonter Stahl-, 

Adelheidsquelle, Maria Kreuz⸗, Pülnaer 

und Saidſchützer Biiterwaſſer, fo wie alle 


ſchleſiſchen Mineral⸗Brunnen 


empfiehlt billigſt 
die neue Mineral⸗Brunnen⸗ 
Handlung des 
Adolph Wilhelm Wachner, 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


Für die Herren 


Silber : Arbeiter, 
So eben empfing ich ſtarkes Elfenbein und 
bin ich nun in den Stand geſetzt, Griffe in 
allen Formen an ſilberne Geſchirre zu fertigen. 

CE. Wolter, 

große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Ein Fideicommiß⸗Kapftal von 6000 
a 5 % iſt gegen Pupitlar⸗Sicher⸗ 
heit nachzuweiſen vom Tuchkaufmann A. 

L. Strempel, Eliſabethſtr. Nr. 11. 


Wein ⸗ Ausverkauf. 


Der gänzliche Ausverkauf ſämmtlicher 


Weine, von vorzüglicher Qualität, findet fort⸗ 


während ſtatt, Ring Nr 15, und iſt das Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal daſelbſt ſofort zu vermiethen. 


Die 2te Sendung, 

neuer Jäger⸗Heri 

zu ermäßigten Preiſen offerirt: 5 
C F. Wiel 


9 
Ohlauerſtraße Nr. 5 


errenhüte auf waſſerdichtem Fil 
BE a 25 725 feine Filzhüte . 
2%, Kinder⸗Hütchen von feinem Filz, 1, 1% 
r Hübner u. Sohn, Ring 
Nr. 32. > i 


— ͤ mä ö 
Ein Tafeltiſch zu 12 Perſonen, 
zum Ausziehen, ganz von Eiche, ſteht wegen 
Mangel an Raum zu dem Preife von 2 Ntl. 
20 Sgr. zu verkaufen, Schmiedebrücke N. 23 


— 


; Zu verkaufen. 
Ein hellpolirtes Sopha für 6 Rtl. 15 Sgr., 
ein dgl. Kleiderſchrank f. 15 Rthlr., ein run⸗ 
der Tiſch 2 Rihlr. 20 Sgr., ein Spiegel 4 Rtl. 
20 Sgr., neue Welkgaſſe Nr. 43, zwei Stiegen, 


* 


eiße 


Spahup 


lalten 


find wiederum vorrätig, und offerirt zu den billigſten Preifen: 


die Strohhut⸗Niederlage, Ring Nr. 1. 


Die ſechſte Hauptſendung 


von dem rühmlichſt anerkannten 


Doctor Baron von Dupuytrenschen al- 
lein ächten Haarwuchs- Erzeugungs-, 
Verschönerungs- u. Conservirungs- 
Balsam, 


it geftern eingetroffen! 
„ auswärts jedoch bei meinen Expediteurs 1%, 
ſo wie in denjenigen Städten, wo noch keine 


re det 1 Rtlr. 
Für ſämmtliche Bade⸗Oerter, 


Nele. koſtet. 


Niederlagen eriftiren, bin ich bereit, ſolche, unter Zuſicherung lohnenden Rabatts, bei 
ſoliden Geſchäftsleuten zu errichten, und bitte genau auf meine Firma zu achten. 


E'duard Groß, 


in Breslau am 


g ür Schleſien 
8 = Be I m 38, 


erſte Etage. 


Ein neuer Mahagoni⸗ Flügel, 


oktavig, elegant, de 
Glockenton beſitzt, iſt wegen 


dauerhaft und nach den neueſten 0 
Mangel an Platz äußerſt billig zu verkaufen bei 


Eduard 


am Neumarkt 


tyl gebaut, welcher einen ſehr ſchönen 


Groß, 


Nr. 38, 


erſte Etage. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 

In einer der größeren Kreisſtädte Schle⸗ 
ſiens iſt ein an der Hauptſtraße nach den 
Böhmiſchen Bädern gelegener, ſehr beſuchter 
Gaſthof, erſter Klaſſe, aus freier Hand zu 
verkaufen und das Nähere auf portofreie An⸗ 
fragen zu erfahren durch das Agentur⸗Com⸗ 
toir von S. Militſch, Ohlauer Str. 84. 

Ein meublirtes Vorderzimmer 
iſt Reuſche Straße Nr. 36, im eren Stock, 
zu Sohannt billig zu vermiethen. 


n Nr a 
Noßhaar⸗, Sprungfedern: und 
Seegras⸗Matratzen, 
erſtere 7¼½ Rthl., letztere 2 Rthlr., empfiehlt 

Carl Weſtphal, Tapezier, Ring Nr. 57. 


Ein neues Schlafſopha 
und ein Birken⸗Sopha ſtehen 85 zu ver⸗ 
kaufen bei Carl Weſtphal, 
Tapezier, Ring Nr. 57. 


Zwei milchende geſunde 
Eſelinnen, a 
welche im Monat Mai e. abgefohlt haben 
müſſen, werden zu kaufen verlangt; hierauf 
Reflektirende belieben gefälligſt ihre diesfälli⸗ 
gen Bedingungen in Breslau, Schmiedebrücke 
Nr. 12, im Gewölbe abzugeben. 5 


Zum Fleiſchausſchieben auf den 9. d. Mts., 
als den letzten Pfingſtfeiertag, ladet ergebenſt 
ein: Kl.⸗Tſchanſch, den 3. Juni 1840, 

Bartſch, Gaſtwirth. 
Ein Capital wird geſucht 
von 13,000 Rthl. à 4 pCt. auf ein Ritter⸗ 
gut, 4 Meilen von Breslau, zur 1. Hypothek 
und pupillariſcher Sicherheit. Hierauf Reflek⸗ 
tirende werden erſucht, ſich deshalb an den 
Oekonom Heidenreich in Breslau, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 16, gütigſt verwenden zu wollen. 


Zu verkaufen iſt unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen wegen Entfernung des Wohn⸗ 
orts des jetzigen Beſitzers, eine im beſten Zu⸗ 
ſtande befindliche Seifenſiederei in einer 
Stadt am Fuße des Gebirges. Das Nähere 
auf portofreie Anfragen in Breslau, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 4, bei A. Hoffmann. 


Morgen N 
Sonntag den 7. Juni 
er ich die erfte Zufuhre 


nach der Ton net 
offeriren 28 Stückweiſe bedeutend billiger 


k. kann. 
verkaufen 8 J. Bourgarde, 


Ohlauer Str. Ni. 15. 


Dicht an den Heilquellen 
ch 90 0 


Lande 


ſind in einem engl. Garten ganz trockne, mit 
allen Bequemlichkeiten reich verſehene herr: 
ſchaftliche Wohnungen mit und ohne Stallun⸗ 
gen zu vermiethen. Das Nähere bei Hüb⸗ 
ner und Sohn in Breslau, Ring Nr. 32, 
oder bei Madame Hübner in Landeck. 


Verkauf einer grossen 
Papierfabrik 


in der Nähe von Berlin. 

Veränderungshalber beabsichtigt der 
Inhaber einer grossen, 1½ Meilen von 
Berlin entlegenen Papierfabrik, welche 
6 Bütten; fünf Holländer etc. enthält, 
die sowohl durch Dampf- als Wasser- 
kraft betrieben werden, unter günsti- 
gen Bedingungen zu yerkaufen. Na- 
mentlich wird dem Käufer die Abnah- 
me des ganzen Fabrikats zugesichert. 
Die Fabrik sowohl, als die dazu gehö- 
rigen Ländereien und Pertinenzien lie- 
en in einer reizenden Gegend am 
schiffbaren Flusse. Hart an der Besit- 
zung kommt eine Eisenbahn vorbei, so 
dass der Weg nach und von Berlin io 
einer Viertelstunde zurückgelegt wer- 
den kann. Auch erhält die Fabrik 
freies Brennholz aus dem Königlichen 
Forst, l 

Ausser der bisher betriebenen Papier- 
fabrication eignen sich die Fabrikanla- 
gen noch zu inanchem anderen Zweck, 
deren Eröffnung dem Käufer später beı 
direkter Verbindung eröffnet werden 
sollen, s : 

Näheres zu erfragen Breslau Nikolai- 
Vorstadt, Fischergasse Nr. 13 im Gom- 
toir. 


Verlangt wird 
ein junger Mensch, der gut schreiben 
und rechnen kann, auch im Waaren- 
geschäft vorkommende Arbeiten nicht 
scheut. Näheres bei 


Heinrich Lomer, 
Ohlauerstr. Nr. 87, goldne Krone. 


Guts⸗Verkauf. 

Ein Rittergut, ganz in der Nähe von Bres⸗ 
lau, Weizenboden, welches in jedes der drei 
Felder 220 Scheffel über Winter fäet, iſt ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres auf portofreie 
Briefe unter der Adreſſe J. O. Breslau poste 
restante. 

Ein maſſives Haus in Warmbrunn, mit 
allen Bequemlichkeiten verſehen, ſteht verän⸗ 
derungshalber ſehr billig zum Verkauf. Das 
9 in Salzbrunn in der Eliſenhalle 

r. * 
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Bei Ziehung ster Klaſſe Siſter Lotterie 
trafen, außer den von der Königl. General⸗Lot⸗ 
terie⸗Direction bereits angezeigten größern 
Gewinnen noch folgende kleinere in meine 
Einnahme, als: 

100 Rtlr. auf Nr. 16967. 95. 17725. 52. 
19107. 20567. 21692. 28379. 29268. 
34100. 39552. 43506. 44431. 59. 
82. 89. 98. 47298. 53711. 53771. 
53835. 41. 46. 69. 75. 76. 90. 
59910. 76308. 13. 17. 88630, 
92475. 79. 84. 96309. 17. 110555. 


88. a 

60 Rtlr. auf Nr. 2881. 82. 86. 92. 93. 95. 
3103. 11. 3452. 55. 61. 65. 5177. 
79. 83. 87. 98. 5843. 46. 47. 79. 
81. 86. 92. 5955. 76. 83. 84. 10511. 
12. 15. 18. 26. 36. 37. 11405. 7. 


16. 20. 26. 30. 38. 45. 48. 12464. 


66. 70. 13655. 65. 69. 74. 76. 82. 
90. 97. 13982. 83. 92. 93. 98. 
14053. 55. 59. 77. 79. 16956, 58. 
62. 64. 72. 81. 84. 91. 94. 96. 
17701. 3. 10. 11. 18. 21. 23. 27. 
28. 38. 40. 54. 57. 58. 60. 66. 
67. 68. 70. 83. 88. 89. 91. 18542. 
44. 47. 19102. 3. 6. 18. 30. 31. 
34. 42. 48. 20201. 3. 8. 9. 20. 23. 
25. 28. 31. 32. 36. 40. 46. 48. 49. 
50. 20562. 64. 65. 66. 74. 85. 88. 
91. 94. 98. 21693. 97. 25196. 97. 
98. 25903. 5. 14. 15. 16. 18. 20. 
28303. 6. 7. 9. 12. 13. 17. 21. 
30. 33. 35. 43. 44. 46. 52. 55. 
59. 62. 69. 70. 75. 81. 87. 88. 92. 
93. 96. 99. 28925. 29. 29251. 55. 
59, 62. 64. 77. 34089. 93. 96, 97. 
39501. 4. 5. 7. 53. 68. 72. 81. 84. 
91. 95. 97. 41671. 77. 43498. 
43500. 12. 15. 18. 24. 26. 29. 35. 
44410. 11. 13. 19. 27. 34. 38. 47. 
51. 52. 53. 54. 57. 64. 66. 69. 71. 
76. 87.90. 92. 94.96. 45160. 87. 95. 
45200. 45487. 99, 47284. 89. 47303. 
4. 8. 16. 21, 22. 53701. 15. 16, 
22. 25. 28. 37. 42. 46. 56. 
66. 67. 68. 74. 78. 87. 89. 
99. 53800. 1. 5. 6. 15. 16. 
24. 25. 27. 38. 39. 42. 43. 54. 
65. 68. 74. 79. 82. 84. 89. 93. 
95. 97. 99. 59902. 6. 8. 11. 14. 
15. 17. 18. 19. 22. 39. 41. 42. 43. 
45. 46. 64704. 7. 8. 9. 10. 11. 20. 
21. 24. 25, 32. 50, 51. 56, 63. 64. 
66. 67. 69. 66578. 80. 82. 88. 93. 
96. 97. 66600. 74498. 99. 76303. 

6. 18. 29. 30. 41. 43. 46. 48. 61. 
64. 69. 82032. 38. 41. 44. 45. 92. 
94. 95. 88602. 7. 13. 14. 18. 22. 
26, 31. 38. 41. 42. 45, 92469. 74. 
76. 78. 80. 89. 93. 92500. 4. 5. 8. 
10. 12. 13. 27. 28. 36. 37. 48. 52. 
53. 65. 75. 76. 77. 96306. 8. 13. 
20. 24. 30. 32. 33. 35. 36. 38. 39. 
40. 41. 43. 49. 99758, 62.63. 70. 71. 
73. 74. 102705. 11. 16. 26. 28. 31. 
33. 44. 45. 107682. 85. 86. 89. 
96. 99. 110552, 54. 56. 58. 60, 
67. 69. 70. 73. 74. 77. 79, 81. 
86. 93. 95. 5 

Breslau, den 5. Juni 1840, 


Auguſt Leubuſcher, 


Blücherplatz Nr. 8. 


„%% 
Schneiderſche Badeſchränke 
mit verbeſſerten Apparaten empfiehlt: 

E. Heidrich, Biſchofsſtraße Nr. 7. 
Die neueſten Italieniſchen Herren⸗ 
Strohhüte empfiehlt zu den billigſten Prei⸗ 
fen die Putz- Handlung der Louiſe Mei⸗ 
nicke, Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke 
Nr. 1 eine Treppe. 


Roßhaar⸗Matratzen 


ſind einige billig zum Verkauf: 
Schweidnitzer Straße Nr. 5, 2 Stiegen. 


Zu vermiethen 
ein Sommer⸗Quartier von fünf Stuben mit 
Garten⸗ Benutzung in der Beſitzung Nr. 31 
zu Alt Scheitnig; auch iſt dieſes Grundſtück 
verkäuflich. Näheres auf der Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 48 im zweiten Stock zu erfahren. 
Einladung. 

Sonntag den 7ten Konzert, Montag und 
Dienſtag Tanzmuſik. Fär gute Speiſen und 
Getränke iſt beſtens geſorgt. Es bittet um 
gütigen Beſuch: a 

Carl Buchwald in Roſenthal. 
Von neuen 
7 2 

Engl. Jäger⸗Heeringen 
erhalte ich am 7. d. M. erſte Zufendumg per 
Schnellfuhre und offerire zu bedeutend billi⸗ 
geren Preifen, 

Adolph Lehmann, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 80, 
dem weißen Adler ſchräg über. 


Blumenzwiebeln 4 


für das Haus Kruyff und Söhne in 
Noordwyck bei Harlem nehme ich bie 
Monat Juli Beftellungen auf holländiſche 
Blumenzwiebeln an und können die Ka⸗ 
taloge bei mir gratis in Empfang genommen 


werden. 
Ferd. Scholz, 
Büttner⸗Straße Nr. 6. 


TTTPTCT0TGTCT0TCT0TbTT 
Am 30ften v. Mts. hat ſich eine blaugetie⸗ 
gerte Hündin (Art Windſpiel) zu mir gefun⸗ 
den; der rechtmäßige Eigenthümer kann nach 
gehöriger Legitimation dieſelbe gegen Erſtat⸗ 
tung der Futterungskoſten und Inſertionsge⸗ 
bühren in Empfang nehmen bei 
J. G. Wengler, 
in Neudorf Commende. 


Einige Commis des Kurzwaaren⸗Faches, 
welche darin gelernt und conditionirt haben, 
gründliche Waarenkenntniß beſitzen, gewandt 
im Verkauf und gut moraliſch ſind, wo mög⸗ 
lich auch bereits Meſſen beſucht haben, kön⸗ 
nen bald in einem en gros Geſchäft vortheil⸗ 
hafte Anſtellung finden. Darauf Reflektirende, 
jedoch nur ſolche, welche obigen Anforderun⸗ 
gen vollkommen zu entſprechen im Stande 
ſind, belieben ſich ſchriftlich zu wenden an 
Hrn. Friedr. Schröer in Breslau, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 42. 

Schifffahrts⸗Anzeige. 

Ich habe vom Hauſe Conrad Klemm in 
Berlin an Ordre in Breslau 625 Ctr. Gelb⸗ 
holz und bitte den Waaren- Empfänger um 
baldige Abnahme am hieſigen Siederei⸗Pack⸗ 
hofe. Breslau, den 5. Juni 1840. 

Schiffer Deutſchmann. 
Steuermann Seliger. 
Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Karlsſtraße Nr. 30 die zweite Etage, von 
Michaeli 1840 ab; 

2, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, mehre Woh⸗ 
nungen von zwei Stuben, 
1840 ab; 

3) Goldene Radegaſſe Nr. 24, 
Verkaufskeller, ſofort; 

4) Mehlgaſſe Nr. 13, die gut eingerichtete 
Branntweinbrennerei nebſt Zubehör, ſofort. 

Das Nähere zu erfahren in dem Geſchäfts⸗ 
Zimmer des Kommiſſionsrath Hertel, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 37. 


C. Fiſcher, Tapezier, 


empfiehlt ſein Lager der neueſten franzöſiſchen 
und deutſchen Tapeten in großer Aus wahl, 
ſo wie franzöſiſche Decors's und Landſchaften; 
Gardinenſtangen im neueſten Rococo-Geſchmack 
facionnirt. 


Kupferſchmiedeſtr. und Schub: 
brücken⸗Ecke Nr. 58. 


— Zwei alte weiße Defen find zu verkaufen 
Büttnerſtraße Nr, 28. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. Juni. Goldne Gans: Hr. 
v. Wilczynski a. Liſſa. Hr. Kfm. Wehrde 
a. Elberfeld. Hr. v. Kozcielski a. Charkei. 
Fr. Gräfin v. Walewska a. Polen. — Gold. 
Zepter: Hr. Rittmſtr. Ludwig a. Neuwal⸗ 
tersdorf. — Gold. Krone: Hr. Kaufm. 
Bartſch a. Reichenbach. — Gold. Hecht: 
Hr. Apoth. Wege a. Polkwitz — Weiße 
Storch: Hr. Kfm. Flies a. Leobſchütz. — 
Gold. Schwert: HH. Kaufl. Aubin a. 
Frankfurt a/ M., Kraft a. Elberfeld, Wehr⸗ 
mann a. Frankfurt a/ O,, Dyckershof a. Mann⸗ 
heim, Kreſſe a. Leipzig. Hr. Rektor Forber⸗ 
ger a. Biala. Hr. Dr. Stroheim a. Glei⸗ 
witz. — Drei Berge: Hr. Fab. Huſchky 
a. Teplitz. Hr. Ob.⸗Amtm. Conrad d. Ste⸗ 
phansdorf. HH. Kfl. Lauterbach u. Horrwitz a. 
Hainau, Maſchke u. Schmiedel a. Maltſch. Ra u⸗ 
tenkranz: Hr. Waiſenhaus⸗Rend. Kühn a. 
Bunzlau. Fr. v. Morawska a. Rawicz. — 
Blaue Hirſch: Hr. Lieut. Merenski aus 
Goſtin. Hr. Kfm. Matthais a. Neuſtadt. — 
Deutſche Haus: HH, Kfl. Heuſer a. Gum: 
mersbach, Hoppe a. Liegnitz. Hr. Rentmſtr. 
Klenke a. Neiſſe. Hotel de Sileſie: 
Hr. Schönfärber Schultze a. Berlin. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Gutsb. von 
Buſſe a. Weidenbach. Hr. Kfm. Blanzger 

a. Brieg. ! 
Privat⸗Logis: Katharinenſtr. 12: Herr 
Landgerichts⸗Aſſeſſor v. Karczewski a. Kroto⸗ 
ſchin. Hr. Gutsp. v. Karczewski a. Czer⸗ 
min. Katharinenſtr. 19: Fr. Paſtor Dober⸗ 
mann a. Reichenbach. Antonienſtr. 30: Hr. 
Kfm. Kunitz a. Hamburg. Urſulinerſtr. 28: 
r. v. Morawska a. Konarczewo. Schuhbr. 
1: Hr. Lieut. Liewald a. Krotoſchin. 
thiasſtr. 17: Hr. Kfm. Bergen a. Beuern⸗ 
heim. Oderſtr. 24: Hr. Pfarrer Saulich a. 
Soppau. Oderſtr. 40: Hr. Gutsb. v. Roſo⸗ 
nowski a. Alt⸗Guhlau. Tauenzienſtr. 5: Hr. 


Juſtiz⸗Kommiſſarius Plathner a, Rawicz. 


ein offener 


Untverſitäte⸗ Sternwarte. 


5. Juni 1840. Barometer 47 
3. e. | inneres, | auß eres. 

Morgens 6 uhr. 27“ 9,62 ＋ 8, 7 

* 9 uhr. 27“ 9,74 9, 21 ＋ 
Mittags 12 uhr. 27“ 9,88 9, 6 ＋ 
Nachmitt. 3 = 27"-10,02 + 19, 0 + 
Abends 9 uhr. 27“ 1002 10, 0 
Minimum + 5, 8 Maximum + 7, 6 


Thermometer 


Wind. 


Gewölk. 


0 | ſcuchtes 
niedriger. 


6, 8] , [W. 250] überzogen 

6, 2 9% [S. 26 

6, 8, 2, NW. 21% dickes Gewölk 

7, 6 0, 1 [NW. 15° 2 

7, 5, o, 2 [PNRWI4⸗ 72 * 
(Temperatut) Dber + 12, 2 


Ma⸗ 


7 


von Johanni 


